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(Halberſtädter Tageblatt)
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Nach der Exploſion in Paris war es notwendig, die beiden
Haupt ſachverſtändigen zur Berichterſtattung nach Berlin zu be
ordern. Sonnabend nachmittag ſind Schacht und Vögler dann von
Paris abgefahren und Sonntag morgen in Berlin eingetroffen.
Das Reichskabinett trat ſchon am Sonnabend nachmittag zu einer
Beſprechung der reparationspolitiſchen Lage zuſammen. Die Be
ſprechung diente lediglich der HOrientierung; Beſchlüſſe wurden nicht
gefaßt.

Am Sonntag nachmittag haben die deutſchen Sachverſtändigen
der Reichsregierung Bericht erſtattet. Ueber das Ergebnis der
fünfſtündigen Verhandlung wird folgender amtlicher Bericht
veröffentlicht.

„Die beiden Sachverſtändigen Reichsbankpräſidenk Dr.
Schachk und Dr. Vögler weilten am Sonntag in Berlin und
haben die Mitglieder des Reichskäbinetts über den Skand der
Experkenberakungen in Paris informierk. Sie berichteken ins
beſondere ber die Bedeutung und die Behandlung des deutſchen
Memorandums. Die Sachverſtändigen ſtellten dabei feſt, daß
keinerlei polikiſche, ſondern nur wirtſchaftliche Anregungen in
dem Memorandum enthalten ſeien, ferner, daß derjenige Teil des
Memorandums, dem von anderer Seite politiſcher Charakter bei
gemeſſen worden iſt, weder im Unkerausſchuß noch im Plenum
erörtert wurde ſowie daß das Memorandum genau ſo wie die
übrigen Memoranden als Diskuſſionsgrundlage dienen ſollte.
Die Miniſter nahmen den Bericht entgegen und erklärken,
daß ſie auch fernerhin den Sachverſtändigen ihre unverän-
derke Handlungsfreiheit zu belaſſfen wünſchken.“

Jm Sinne dieſes Kommuniques wird Reichsbanfkpräſident
Schacht zu Beginn der inzwiſchen auf Dienstag verſchöbenen
Vollſitzung der Sachverſtändigenkonferenz

eine Erklärung abgeben.
In ihr wird beſondere Betonung darauf gelegt werden, daß
das ohne Kennknis und nicht in Uebereinſtimmung der mit der
Reichsregierung fertiggeſtellte Memorandum nur als Diskuſſions
grundlage gedacht iſt. Jnwieweit damit die Möglichkeit zu weiteren
Erörterungen der Sachverſtändigen geſchaffen wird, bleibt vor
läufig abzuwarten. Vorerſt beſteht u. a. der Plan einer auf 10 bis
15 Jahre ausgedehnten proviſoriſchen Löſung im Vor
dergrund der privaten Pariſer Beſprechungen.

v

Was wird nun?
Paris, 20. April. (Eig. Bericht).

Wird es in letzter Minute gelingen, die verfahrene Situation
auf der Sachverſtändigenkonferenz doch noch einzurenken?

Bis jetzt iſt zu allzu großen IJlluſionen kein Anlaß.

Gewiß wurden am Sonnabend, namentlich von den Amerikanern
und Engländern, Anſtrengungen unternommen, um das feſtgefah
rene Konferenzſchiff wieder flott zu machen. Die Franzoſen ver
hielten ſich abwartend. Dr. Schacht hatte Beſprechungen mit einer
ganzen Reihe von Delegierten. Man glaubt, den Bruch formal in
der Weiſe vermeiden zu können, daß in der Vollſitzung am Montag
die Angelegenheit ſo dargeſtellt wird, daß einer der Unteraus
ſchüſſe in ſeiner Aufgabe, einen Ausgleich zwiſchen deutſchem Ange
bot und alliierten Forderungen zu finden, geſcheitert iſt, und die
Aufgabe daher an das Plenum zurückfällt. Bedenklich müſſen
indeſſen die in alliierten Kreiſen herrſchenden Auffaſſungen ſtim
men. Man ſcheint hier alle Hoffnung darauf zu ſetzen, daß die
deutſche Delegation ſich nunmehr zu größeren Zugeſtändnifſen
bereit finden werde.

Schon darin zeigt ſich, wie ſehr durch Dr. Schachts bedauerlichen
Vorſtoß auf das politiſche Gebiet die taktiſchen

Poſitionen zum Schaden Deutſchlands verſchoben
worden ſind. Jedenfalls wird jetzt bereits von alliierter Seite
rund heraus erklärt, daß eine Wiederaufnahme der Verhandlun
gen nur möglich ſei, wenn die deutſche Delegätion das Memoran
dum der Gläubigerländer als Diskuſſionsbaſis annehme. Die Aus
ſichten, den Ausweg aus der Sackgaſſe zu finden, in die Dr. Schacht
die Konferenz hineinmanöveriert hat, ſind alſo nach wie vor mit
Vorſicht zu beurteilen; denn ſelbſt wenn die deutſche Delegation in
ihrem Angebot noch einen gewiſſen Verhandlungsſpielraum offen
gelaſſen haben ſollte, ſo muß es doch auf der anderen Seite aus
geſchloſſen erſcheinen, über die Annuität von 1650 Millionen we-
ſentlich hinauszugehen, ohne die Grenzen der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit tatſächlich zu überſchreiten. Möglichkeiten zu einem Ent
gegenkommen an die Wünſche der Gegenſeite liegen allenfalls auf
dem Gebiete des Transferſchutzes. Durch Zugeſtändniſſe dieſer
Art könnten immerhiin die Vorausſetzungen für die Kommerziali
ſierung wenigſtens eines Teiles der deutſchen Schuld geſchaffen
werden.

Die grötzte Schwierigkeit ſcheint in dem
Verluſt an Anſehen und Auforikät

zu liegen, den die deutſche Delegation infolge ihrer verhängnisvol
ken Entgleiſung erlitten hat. Die franzöſiſche Preſſe macht hieraus
keinen Hehl. So ſchreibt der „Tem ps“ am Sonnabend abend,
Dr. Schacht befinde ſich jetzt in jedem Falle in einer unmög-

Schachts „Ultimatum“ berichtigt.
Eine fünfſtündige Ausſprache der Reichsregierung mit Schacht und Vögler. Die Reichsregierung rückt von dem Memo

randum ab. Schacht wird am Dienstag in Paris eine Erklärung abgeben.
lichen Situation, denn wenn er auf ſeiner Haltung beharre,
dann ſei es unmöglich, die Diskuſſion wieder aufzunehmen. Zeige
er ſich aber verſöhnlicher, ſo ſei die Autorität, die er unter
ſeinen Anhängern jenſeits des Rheins beſitze, kompromit-
tiert. Der Irrtum ſei eben, ſchließt das Blatt, der geweſen, das
demokratiſche und republikaniſche Deutſchland durch eine Perſön-
lichkeit vertreten zu laſſen, die zwar gewiß bedeutend ſei, aber in
bezug auf eine aufrichtige Löfung des Friedensproblems

gar keine Garankien bötke.

Eine weitere Schwierigkeit liegt darin, daß eine Des avou-
ierung des Führers der deutſchen Delegation durch die
Reichsregierung, die manche hieſigen Kreiſe zu erhoffen
ſcheinen, praktiſch nicht möglich iſt. Eine ſolche Desavouierung
verbietet ſich ſchon auf Grund der ausdrücklich vorher vereinbarten

Unabhängigkeit der Sach verſtändigen.

Es iſt richtig, daß dieſe Unabhängigkeit von der deutſchen Delega-
tion viel wörtlicher genommen worden iſt wie von den Delegatio
nen mancher anderen Länder. Dr. Schacht hat nicht nur niemals
von der Reichsregierung Jnſtruktionen erhalten, ſondern dieſe iſt
auch durchaus nicht regelmäßig über die Arbeiten der Konferenz
auf dem Laufenden gehalten worden. Wenn es ihr alſo unmöglich
iſt, jetzt einzugreifen, ſo iſt ſie ebenſo wenig wie die anderen Regie
rungen dafür jedenfalls nicht mit der Verantwortung
für einen Bruch belaſtet und es ſteht ihr daher je derzeit frei,
die auf der Konferenz geriſſenen Fäden auff andere Weiſe
wieder aufzunehmen.

Was enthielt Schachts Memorandum?
Einem Berliner Montagsblatt wird von beſonderer, uns als

ausgezeichnet informierter und zuverläſſtg bekannter Perſönlichkeit
über das Memorandum der deutſchen Sachverſtändigen folgendes
geſchrieben:

„Die Denkſchrift wird wahrſcheinlich nicht veröffentlicht
werden. Eine amtliche Bekanntgabe könnte als Billigung des Vor
gehens von Schacht aufgefaßt werden und zu einer ſolchen Bill i
gung wird ſich das Kabinett aus formalen und ſachlichen Grün

Es ſoll weiter verhandelt werden.
den nicht entſchließen. Gegenüber allen Abſchwächungs-
und Dementierverſuchen kann nämlich daran feſtgehalten werden,
daß

das Memorandum eine Erhöhung des von den deutſchen Ver
krekern vorgeſchlagenen Zahlungsangeboks von der Schaffung
einer unker deutſcher Verwaltung ſtehenden Rohſtoffbaſis jenſeits
der Meere und von einer Wiedererſtakkung der im Oſten ver
lorenen wirkſchaftlichen Gebiete abhängig macht.

Auf die Rückfrage eines der Delegierten hin hat Herr Schacht dieſen
Paſſus der Denkſchrift, gegen den, wie man hört, auch aus dem
Kreiſe der deutſchen Sachverſtändigen Bedenken erhoben ſein ſollen,
noch mündlich ſo interpretiert, daß die Gegenſeite weitere Ver
handlungen für überflüſſig erklärte.

Trotz dieſer Geſchehniſſe gibk es noch immer eine letzte Hoffnung
auf das Zuſtandekommen einer Verſtändigung. Kurz vor ſeiner
Abreiſe von Paris hatte der deutſche Reichsbankpräſident noch eine
Unterredung mit einem der franzöſiſchen Experten, in der der
Plan einer zunächſt auf 10--15 Jahre ausgedehnten proviſoriſchen
Löſung zur Erörterung ſtand. Er iſt von Herrn Schacht nicht als
undiskutabel zurückgewieſen worden und wir dürfen annehmen,
daß das Reichskabinett, das einen Bruch, wenn irgend
möglich, vermeiden möchte, mit der Fortſetzung der Verhandlungen
auf dieſer Baſis einverſtanden iſt, auch wenn es aus den
bereits erwähnten Gründen eine Willensäußerung nach ausdrücklich
von ſich gegeben hat.

Sollke die Konferenz krotzdem ſcheitern,

ſo würde wohl ſehr bald auf politiſch-diplomatiſchem
Wege der Verſuch zu einer Regelung der Angelegenheit eingeleitet
werden.

Zurück nach Paris.
Berlin, 22. April. (EF.) Die deutſchen Sachverſtändigen

Schacht und Vögler haben am Sonntag abend kurz nach
10 Uhr die Rückreiſe von Berlin nach Paris angetreten. Mit
Rückſicht darauf, daß ſie erſt heute im Laufe des ſpäten Nachmittags
in Paris eintreffen, iſt die nächſte Vollſitzung auf Dienstag ver
ſchoben worden.

Was wird mit der Gewerbeſteuer
Eine neue Vorlage ohne Einbeziehung der freien Berufe.

Der Preußiſche Landtag hatte am Sonnabend ein ziemlich erreg-
tes Weekend. Vor allem ſtand die von der Regierung neu einge
brachte Vorlage über die

Regelung der Gewerbeſteuer
für das Rechnungsjahr 1929 zur Verhandlung. Nachdem der Staats
rat die Gewerbeſteuer, die nach den Landtagsbeſchlüſſen die Einbe-
ziehung der freien Berufe vorſah, beanſtandet hatte und ſich im
Landtag für die Beſtätigung des urſprünglichen Beſchluſſes keine
Zweidrittelmehrheit fand, waren Preußen und die Gemeinden ohne
Gewerbeſteuer. Bei dieſer Sachlage ſah ſich die Regierung ge-
zwungen, eine neue Vorlage ohne Einbeziehung der freien
Berufe einzubringen.

Finanzminiſter Dr. HöpkerAſchoff
begründete den Entwurf mit dem Hinweis, daß die Staatsregierung
nach alledem was voraufgegangen war, für die ſpäte Einbringung
der Vorlage nicht verantwortlich gemacht werden könne. Es ſei
allerdings zweifelhaft geweſen, ob nach Art. 62 der preußiſchen Ver
faſſung, der beſtimmt, daß eine Vorlage, die einmal abgelehnt wor-
den iſt, im Laufe der Legislaturperiode nicht wieder eingebracht wer
den darf, die Regierungsvorlage wiederholt werden dürfe. Nach ein
gehender Prüfung der Sachläge ſei das Miniſterium zu der Aufs-
faſſung gekommen, daß der Staatsrat nicht gegen die Gewerbeſteuer
an ſich, ſondern lediglich gegen die Einbeziehung der freien Berufe
votiert hat.

Die Debatte, die faſt ausſchließlich von den Rednern der bürger
lichen Parteien beſtritten wurde, war ein

Wekklauf um die Gunſt des Mittelſtandes.
Der deutſchnationale Redner Hecken kündigte wegen der angeb-
lichen Verletzung des Art. 62 der Verfaſſung Einſpruch beim Staats
gerichtshof an und beſchuldigte die Wirtſchaftspartei, daß ſie in ihrem
Beſtreben, die freien Berufe zur Gewerbeſteuer heranzuziehen, deren
Intereſſen vollkommen außer acht laſſe. Trotzdem ſei der Stand
punkt der Wirtſchaftspartei nicht konſequent, denn er ſei Augen und
Ohrenzeuge davon geweſen, wie Herr Ladendorff als Vorſitzender der
wirtſchaftsparteilichen Fraktion einen Fraktionskollegen, der Rechts
anwalt iſt, von der Abſtimmung entbunden habe. Der Redner der
Wirtſchaftspartei Don ners blieb den Deutſchnationalen die Ant
wort nicht ſchuldig und wies darauf hin, daß die Meinungsverſchie-
denheiten in der deutſchnationalen Fraktion über dieſe Frage ſo
große wären, daß ſogar

einzelne Mitglieder ſich krank gemeldet
hätten. Eine Fraktion beſchuldigte die andere der Doppelzüngigkeit
gegenüber dem Mittelſtand.

Die Volkspartei verhielt ſich dem Entwurf gegenüber ab
lehnend, während das Zentrum ſeine Zuſtimmung erklärte.

Der Vertreter der Sozialdemokratiſchen Fraktion Abg. Szillat
fand bei dieſer Sachlage keinen Grund, ſich in den häuslichen Streit
der bürgerlichen Parteien einzumiſchen. Er beſchränkte ſich auf die
kurze Erklärung, daß bei Ablehnung des Entwurfs die Gemeinde
finanzen in heilloſe Verwirrung kommen würden und die Sozial
demokratie dem Geſetz aus dieſem Grunde zuſtimmen würde. Schließ-
lich ging die Vorlage an den Hauptausſchuß.

Danach erledigte das Haus in zweiter Leſung den Kultusetat mit
der Beratung der Einzeltitel. Nächſte Sitzung: Montag.

Reform der Gewerbeſteuer.
Der Inkerfraktionelle Ausſchuß des Preußiſchen Landtags

hielt am Sonnabend nachmittag eine Sitzung ab, in der ſich die
Regierungsparteien mit der Gewerbeſteuer befaßten, die am Sonn-
abend dem Hauptausſchuß überwieſen worden iſt. Es wurden
Vorſchläge gemacht, die auf eine Erleichterung in den
unteren Steuerſtufen abzielen. Ueber dieſe Vorſchläge
wird der Jnterfraktionelle Ausſchuß am Montag nochmals beraten.
Es iſt zu erwarten, daß man zu gemeinſamen Anträgen kom
men wird, die der Sitzung des Hauptausſchuſſes zur Entſcheidung
vorgelegt werden.

Die Opfer von Hal.
Deukſche Poſtbeamken bei der Trauerfeier ihrer belgiſchen Kollegen.

Brüſſel, 20. April. (Eig. Drahtber.) Am Sonnabend wurden
die neun Poſtbeamten, die bei dem Eiſenbahnunglück bei
Hal getötet worden waren, feierlich beſtattet. Die ganze Stadt war
in Trauer gehüllt; zahlreiche Vertreter der Behörden und verſchie
denen Organiſationen nahmen an der Trauerfeier teil. Beträcht
liches Aufſehen erregte die Anweſenheit einer Abordnung
deutſcher Poſtbeamter, die neun Kränze überreichten.

Die Verhaftung des Lokomotivführers des Unglückszuges hat zu
ſcharfen Proteſten der ſozialiſtiſchen Preſſe und des Eiſen
bahnerverbandes Anlaß gegeben. Der Eiſenbahnerverband faßte
eine Entſchließung, in der er dieſes rückſichtsloſe Verhalten der. Be
hörden der merkwürdigen Nachſicht gegenüberſtellt, mit den die
politiſchen Schwindler behandelt werden, die Belgien bei
nahe in einen Konflikt mit Holland getrieben hätten. Der Loko-
motivführer wurde daraufhin am Sonnabend auf freien
Fuß geſetzt.

olksſtimme
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Lord Jrwin, der Vizekönig von Jndien.
Rechts Ein Demonſtrationsauko der

indiſchen Nakionaliſten.

Es war bei der augenblicklich in Indien herrſchenden Stimmung
nicht ſchwer vorauszuſehen, daß der Polizeikommiſſar von Kalkutta
der nationaliſtiſchen Boykottbewegung gegen die aus
ländiſchen Textilerzeugniſſe einen großen Dienſt ge
leiſtet hat. Das durch Ghandi entzündete und von der Polizei
niedergetrampelte Feuer zur Verbrennung engliſcher Kleidung hat
im Verein mit der Verhaftung des Mahatma in ganz Indien wie
ein elektriſcher Funke gewirkt. Die ausgelöſchte Flamme hat
tauſfende von Scheiterhaufen entfacht. Die Boyfkott-
verſammlungen mit der Verbrennung von europäiſchen Kleidungs
ſtücken als wirkſamen Abſchluß ſind in den letzten Wochen zu einer
ſtändigen Erſcheinung des indiſchen Lebens geworden. Selbſt aus
entlegenen Orten, die bisher von der Boykottpropaganda noch wenig
berührt ſind, werden ſogenannte Kleider Autodafes gemel-
det, die unter großem Andrang der Bevölkerung ſtatt
gefunden haben. Die Bewegung iſt ſo ſtark geworden, daß die
Polizei ſich zur ſtillſchweigenden Kapitulation genötigt
geſehen hat und die ſür Englands Textilinduſtrie ſo kataſtrophale
Agitation ungehircder: gewähren laſſen muß.

Wie Epiſoden bei den verſchiedenen Verſammlungen zeigen, be
ginnen ſich auch Geſeliſchaftskreiſe aktiv an dem Boyfott zu beteili
gen, die bisher ausgeſprochen englandfreundlich geweſen ſind. Bei
einem Demonſtrationszug in Kalkutta wurde die aus faſt 100
Anzügen der letzten engliſchen Mode beſtehende Garderobe eines
reichen ndiſchen Kaufmanns vorangetragen, der ſie auf die Nachricht
von der Verhaftung Candhis dem Boyfkottkomitee für die öffentliche
Verbrennung zur Verfügung geſtellt hat. Jn Heidarabad flog ein
Ballen europöiſcher Seide im Wert von faſt 70 000 Mark auf den
Scheiterhaufen. Fälle ähnlicher Art laſſen ſich noch zu Dutzenden
aufzählen.

Die Folgen dieſer neuen Boykottpropaganda werden volkswirt
ſchaftlich geſehen recht ſchwerwiegend ſein. Die indiſchen Jmporteure
ausländiſcher Textilwaren beginnen bereits ernſthaft mit ihr zu
rechnen, ſo daß in den großen Stapelplätzen des Landes ſchon zahl
reiche Aufträge engliſcher Erzeugniſſe annulliert worden ſind.

In der Botſchaft, die Gandhi unmittelbar nach ſeiner Verhaftung
an das Land erlaſſen hat, heißt es, daß er auf eine Fortſetzung der
Bewegung und ihre Ausdehnung von einem Ende Jndiens zum an
deren hof't und ſie nicht aufhören wird, bis jedes fremde Klei
dungsſtück verbrannt oder aus Indien entfernt ſein wird.
Bis zur Verwirklichung dieſes Wunſches hat es zwar noch gute
Wege, aber die Worte ſind im Augenblick doch mehr als eine leere
Drohung. Gandhis Autorität iſt im ganzen Lande fo groß, daß dieſe

Lohnſteuer-Ausgleich.
Ueberſchüſſige Lohnſteuer ſoll für die Knapyſchafts und

die Invaliden Verſicherung verwendet werden.

Die Rechtsparteien haben dem Reichstag jetzt den von den Fi
nanzſachverſtändigen vereinbarten Entwurf zur Abänderung der
LexBrüning eingebracht. Der entſcheidende S 1 hat folgenden

Wortlaut:
„Ueberſteigt das Aufkommen aus der Lohnſteuer im Rechnungs

jahre 1929 oder in einem darauf folgenden Rechnungsjahre, letzt
mals im Rechnungsjahre 1934, den Betrag von 1300 Millionen
Reichsmark, ſo wird von dem Ueberſchuß

a) der Betrag bis zu 75 Millionen Reichsmark für Erleichte
rung der knapyſchaftlichen Penſionsverſicherung und zur Er
haltung ihrer Leiſtungsfähigkeit und

b) der Reſt für den Ausbau und die Erhaltung der finan
ziellen Leiſtungsfähigkeit der Jnvalidenverſicherung dem
Haushalt des Reichsarbeitsminiſterium überwieſen.“

Ueber die Verwendung und Verteilung des der knappſchaftlichen
Penſionsverſicherung zukommenden Anteils von 75 Millionen ſoll
der Reichsarbeitsminiſter näheres beſtimmen. Er wird ſelbſtver
ſtändlich dabei in Uebereinſtimmung mit den beteiligten Organiſa

tionen im Bergbau handeln.
Es iſt erfreulich, daß es in dem Geſetzentwurf heißt, daß der

Reſt des Mehraufkommens aus der Lohnſteuer „für den Aus
bau und die Erhaltung der finanziellen Leiſtungsfähigkeit der Jn
validenverſicherung“ zu verwenden iſt. Damit iſt klar geſtellt, daß
innerhalb der Möglichkeiten, die durch die neu der Jnvalidenver
ſicherung zufließenden Mittel gegeben ſind, ein Ausbau der
Leiſtungen der Jnvalidenverſicherung erfolgt. Was
auf dieſem Gebiete zu geſchehen hat, hängt ſowohl von der Höhe
der Beträge, als auch von den Entſcheidungen ab, die der Reichs
tag auf dem Wege eines neuen Geſetzes treffen wird. Da die Lohn
ſteuer im Rechnungsjahr 1929 einen Geſamtertrag von mindeſtens
1425 Millionen, vielleicht aber auch 1450 oder mehr Millionen
erbringen wird, ſo ſtehen im Jahre 1929 mindeſtens 50 Millionen,
wahrſcheinlich mehr zur Verfügung. Es können alſo die dring ſich
ſten Wünſche zum Ausbau der Jnvalidenverſicherung berückſichtigt
werden. Da bei der Lohnſteuer mit von Jahr zu Jahr ſteigenden
Beträgen gerechnet werden kann, ſo wird ſich auch in den nächſten
Jahren das Verhältnis zwiſchen den Beträgen, die der Knapp
ſchaftsverſicherung und den Beträgen, die der Jnvalidenverſiche
rung zufließen, zugunſten der Jnvalidenverſicherung
verändern. Der Betrag, der der Knappſchaftsverſicherung zufließt,
iſt auf 75 Millionen begrenzt und es iſt, auf die Dauer der Zeit
geſehen, nur ein Vorteil für die Jnvalidenverſiche-
rung, daß ihr der geſamte darüber hinausgehende Betrag zu
fießt.

Die Boykottbewegn

Worte dem engliſchen Handel in Indien einige Millionen Pfunde
koſten werden.Indien hat zwar vorläufig noch nicht die Möglichkeit, ſeinen Be
darf an Textilwaren aus eigener Produktion zu decken. Die von
Gandhi und ſeinen Anhängern propagierte KhadiBewegung, des
Tragens von auf der Charka, dem indiſchen Spinnrad gewebten
Stoffen, ſteckt noch tief in den Anfängen und wird es wohl auch
bleiben. Der Handbetrieb iſt den Maſchinen gegenüber auf die
Dauer doch nicht konkurrenzfähig und ihre primitiven Erzeugniſſe
genügen ſelbſt dem Geſchmack der breiten Maſſen nicht mehr, der in
den letzten Jahrzehnten ſtark von Europa beeinflußt worden iſt. Da
gegen erhält die indiſche Textilinduſtrie eine günſtige Chance. Wenn
die Boykottbewegung auch nur einigermaßen nennenswerte Fort
ſchritte machen wird, ſo wird ſie zum mindeſten einen Teil des heiß
umſtrittenen Marktes erobern können. Dann wird allerdings ein
intereſſanter Konflikt zwiſchen nationaler Geſinnung und kapitaliſti
ſchen Profitintereſſen entſtehen. Es wird ſich zeigen, ob das indiſche
Textilkapital großzügig genug ſein wird, einen Teil dieſes ihr uner
wartet in den Schoß gefallenen Gewinnes den notleidenden Arbeir
tern zugute kommen zu laſſen. Jn dieſer Konſtellation wird die
wichtigſte Induſtrie der indiſchen Wirtſchaft ihre Feuerprobe ablegen
können. Sie wird zu zeigen haben, ob ſie ſich nur von der Knecht
ſchaft Englands befreien will, oder ob ihr auch daran gelegen iſt, ihre
hungernden Kulis zu ſatten und freien Menſchen zu machen. Nach
den letzten Ereigniſſen in der indiſchen Textilinduſtrie muß man der
Hoffnung, daß der Nationalismus das ſoziale Verantwortungsgefühl

zu ſchärfen vermag, allerdings ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehen.
Von den indiſchen Nationaliſten wird bereits viel getan, um das

durch die Verbrennungsbewegung erſchloſſene Terrain auch zu be
haupten. Der Boyfott ſoll eine ſuſtematiſche Organiſation erhalten.
Die Propaganda, die von ſogenannten Boykottbrigaden ge
tragen werden wird, erfährt eine Ergänzung durch Vertriebsinſtitu
tionen von einheimiſchen Textilwaren. Mitglieder dieſer Brigaden
werden mit Muſtern und Katalogen von indiſchen Stoffen verſehen
ſein und monatlich einmal jede in ihrem Agitationsbezirk lebende
Familie beſuchen. Unterſtützt ſollen ihre Abſatzbemühungen durch
fliegende Bazare werden, die zweimal im Monat in Ar
beitervierteln und in Dörfern abgehalten werden ſollen, um die brei
ten Maſſen wieder zum Gebrauch indiſcher Stoffe zu erziehen.

Der Kampf iſt im vollen Gange und die Ausſichten auf einen
Teilſieg der indiſchen Sache keineswegs gering. Der Erfolg wird
hauptſächlich darauf zurückzuführen ſein, daß der Oppoſition durch
die Ungeſchicklichkeit und den Mangel an Pſychologie ihrer Gegner
ein Himmelsgeſchenk in den Schoß gefallen iſt.

Prinz Heinrich geſtorben.

Der Bruder des früheren Kaiſers, Heinrich von Preußen auf Gut
Hemmelmarck in Holſtein, iſt am Sonnabend nachmittag an Lungen
entzündung geſtorben. Er hat ein Alter von 67 Jahren erreicht.
Als Sohn eines Hohenzollern war auch Heinrich ſchon mit dem zehn
ten Lebensjahre „Offizier“ geworden. Später wurde er der Marine
zugeteilt und machte begreiflicherweiſe, beſonders als ſein älterer
Bruder Kaiſer war, eine richtige Prinzenkarriere. Als er endlich
nach der Revolution aus der Marine ausſchied, nahm er die Penſion
eines Großadmirals in den Ruheſtand mit. Als penſionierter Groß
admiral hatte er ſich auch noch zu Zeiten Geßlers auf einen Kreuzer
der Republik einladen und von den Offizieren feiern laſſen. Aus
ſeiner langen Marinezeit iſt beſonders das Wort in Erinnerung, das
er bei der Abreiſe von Kriegsſchiffen nach Oſtaſien ſprach: „Er wolle
hinausziehen, um „das Evangelium Eurer Majeſtät geheiligter Per
ſon“ zu verkünden Während der Revolutionstage war er et
was in Verlegenheit. Aus Angſt hatte er an ſeinem Auto ein rotes

ſeinem Gut Hemmelmarck bei Schernförde und machte ſich von Zeit
zu Zeit bemerkbar durch ungehörige Aeußerungen über die Republik.
Jm übrigen beſchäftigte er ſich hauptſächlich mit Autofahren und
SegelbootVergnügungen.

Der Vorſitzende der ruſſiſchen Stagksbank abgeſetzt. Wie aus
Moskau gemeldet wird, gibt die Sowjetpreſſe bekannt, daß der be
urlaubte Staatsbankpräſident Scheinmann abgeſetzt worden iſt. Zu
ſeinem Nachfolger iſt Pjatakow ernannt worden.

Fähnchen angeſteckt und fuhr damit durch Kiel. Nachher lebte er auf

Poincare redet.
Paris, 21. April. (Eig. Drahtber.) Miniſterpräſident Poin

care hielt am Sonnabend in Straßburg anläßlich der Eröffnung
der Jahresverſammlung der Freunde der Univerſität eine Rede, in
der er in ſchillernden Farben das Bild der Univerſität Straßburg
nach dem Kriege den Verhältniſſen vor dem Kriege gegenüberſtellte.
Das Deutſche Reich, erklärte Poincare, habe alles getan, um die Uni
verſität zu verdeutſchen, aber es ſei ihm lediglich gelungen, im Elſaß
eine deutſche Jnſel zu ſchaffen, die vom größten Teil der ein
heimiſchen Jugend gemieden worden ſei. Den beſten Beweis hierfür
liefere die Entwicklung, die die Univerſität ſeit Kriegsende genom
men habe. Jm Jahre 1919 ſeien im ganzen 1500 Studenten einge
ſchrieben geweſen, jetzt ſeien es allein 2000 Franzoſen, darunter 1500

Elſäſſer.Miniſterpräſident Poincare wird am Montag in BarleDuc bei
der Eröffnung des dortigen Generalrats eine politiſche Rede
halten. Man kann nur hoffen, daß er es bei dieſer Gelegenheit ver
meiden wird, in die perfahrene Situation, in der ſich die Sachver
ſtändigenkonferenz a genblicklich befindet, in ſeiner bebannten Art
einzugreifen. Das hieße das Uebel hoffnungslos vergrößern.

Die Pocken Konferenz geſcheitert
Paris, 22. April. (Eig. Funkm.). Die Pockenkonferenz, die am

Sonnabend in Calais in Gegenwart zahlreicher engliſcher und
franzöſiſcher Regierungsvertreter zuſammentrat, iſt ergebnislos ver
laufen. Die Konferenz wurde zuſammenberufen, nachdem die eng
liſche Regierung gegen den von den franzöſiſchen Behörden in der
vorigen Woche für aus England kommende Perſonen eingeführten
Jmpfſcheinzwang Einſpruch erhoben hatte. Jn England herrſcht be
kanntlich kein Jmpfzwang, was zur Folge hat, daß die Zahl der
Pockenerkrankungen dort ziemlich erheblich iſt. Die Engländer er
klärten ſich für unzuſtändig, den von den Franzoſen vorgeſchlage
nen Schutzmaßnahmen zuzuſtimmen. England wird nunmehr
verſuchen, die Dinge auf diplomatiſchem Wege weiter zu verfolgen.

Das franzöſiſche Arbeitsminiſterium hat auf Grund des ergeb
nisloſen Verlaufes der Konferenz noch am Sonntag eine Reihe
von Maßnahmen zur Verhinderung der Einſchleppung der Pocken
nach Frankreich angeordnet. So ſind die Hafenbehörden u. a. er
mächtigt, nötigenfalls über Reiſende, die aus dem fernen Oſten
kommen, die Quarantäne zu verhängen. Perſonen, die aus Eng
land einreiſen und in einer Gemeinde mit Pockengefahr lebten,
müſſen einen Sanitätspaß mit ſich führen.

Die Wurzeln der Kultur.
Das archäologiſche Jnſtituk des deutſchen Reiches,

das vor 100 Jahren in Rom gegründet wurde, und das älteſte ſei
ner Art iſt, feierte am Sonntag abend ſein Jubiläum in einer Feſt
ſitzung im Plenarſaal des Reichstages. Die Grüße der *Reichsregie
rung überbrachte Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, der
u. a. ausführte:

„Wer unſere Kultur verſteht, und dann ſein eigen nennen will,
der muß auch die Wurzeln kennen, aus denen ſie erwachſen iſt. Dieſe
Wurzeln aufzuzeigen, iſt die hohe Aufgabe der archäologiſchen Wiſ
ſenſchaft. Wenn ſie aus dem Schoß der Erde Ueberreſte deutſcher
Vorzeit birgt und deutet, ſo läßt ſie den Geiſt lebendig werden, der
hinter dieſen Dingen ſteht und lehrt uns die ſeeliſchen und geiſtigen
Kräfte verſtehen, die über die unendliche Kette der Geſchlechter hin
weg auch in uns nachwirken. So pflegt ſie ein großes Erbe, von
dem alle Völker zehren. Jede gemeinſame Arbeit im Dienſte der
Wiſſenſchaft aber iſt Arbeit am Frieden.

Die preußiſche Regierung hatte den Kultusminiſter Dr. Becker
zur Begrüßung entſandt. B er lin war durch ſeinen Oberbürger
meiſter Böß vertreten. Der Vertreter der griechiſchen Regie
rung teilte u. a. mit, daß Griechenland beſchloſſen habe, dem Inſtitut
ein größeres Grundſtück zum Bau des neuen Jnſtitutshauſes zu
ſchenken.

Der MeineidUnſinn.
Unter den Rädern, des Paragraphen

Das Kieler Schöffengericht verurteilte einen Oberſteuerſekre

tär des Finanzamtes Eckernförde wegen Anſtiftung zum
Meineid zu einem Jahr Zuchthaus. Von weiteren An
klagen (Urkundenfälſchung und Urkundenvernichtung) wurde er
freigeſprochen.

Der Angeklagte war bisher nicht vorbeſtraft. Er hat die beſten
Zeugniſſe. Seit 1921 war er in ſeinem Amt tätig. Er hatte die
Erbſchaftsſache eines verſtorbenen Pächters des Gutes Noer zu be
arbeiten. Zwei Protokolle, die in dieſer Angelegenheit aufgenom
men wurden, trugen die Unterſchrift „Jnſpektor Mattie-
ſen“. Dieſe Unterſchriften unter die durchaus richtigen Pro
tokdlle hatte der Angeklagte vorgenommen. Er begründet
ſein Vorgehen damit, daß der Inſpektor nicht aufs Amt ge
kommen ſei. Jn einem weiteren Fall war durch einen Steuer
ermittlungsbeamten die Meldung erſtattet worden, es beſtehe die
Vermutung, daß ein gewiſſer Rentner keine Lohnſteuer be
zahle. Dieſer Mann kam kurz darauf auf das Finanzamt, wo
ihn der Angeklagte zur Rede ſtellte. Der Rentner konnte den Nach
weis führen, daß er ſeine Steuern ordnungsmäßig ent
richtet habe. Der Angeklagte notierte im Lohnſteuerregiſter kurz
den Eingang der Meldung. Dieſe ſelbſt zerriß er in Stücke.
Niemand war durch die Handlungsweiſe des Angeklagten zu Scha
den gekommen. Aber der Beamte hatte ſich in den Netzen des
Formalen verſtrickt. Man konſtatierte im erſten Fall objektive Ur
kundenfälſchung, im zweiten Fall objektive Urkundenvernichtung

und ſuſpendierte ihn vom Dienſt.
In ſeiner bedrängten Lage verſuchte der Beamte noch zu retten,

was zu retten war. Er verſuchte, den Inſpektor Matthieſen in
ſeiner Wohnung zu ſprechen, traf aber nur deſſen Frau an. Der
Frau gegenüber ſagte er, Matthieſen ſolle doch ausſagen, er ſei
mit der Unterfchrift einverſtanden geweſen. Darin
erblickte die Anklage eine Anſtiftung zum Meineid. Die Zeugin
Matthieſen bekundete vor Gericht, daß ſie nur den Eindruck eines

Formfehlers gewonnen habe.Was half es? Der Beamte kam unter die Räder des Paragra
phen. Er wurde verurteilt, obgleich der Meineid, zu dem er an
geſtiftet haben ſoll, in Wirklichkeit nie geleiſtet worden iſt und
obgleich man ihm ein ſübjektives Verſchulden nicht hatte
nachweiſen können.

Zeppe inMittelmeerfahrt.
tart vorausſichtlich heuke.

Friedrichshafen, 22. April. (E. F.) Der für geſtern nacht ange
ſetzte Start der Mittelmeerfahrt des „Graf Zeppelin“ iſt auf Vor
ſchlag Dr. Eckeners wegen der ungünſtigen Wetterlage im Mittel
meergebiet auf heute vormittag 11 Uhr verſchoben worden. Falls ſich

auch vis dahin die Wetterlage nicht gebeſſert haben ſollte, dürfte der
Aufſtieg auf Dienstag früh verlegt werden.
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Unſicherheit in China.
Ein amerikaniſcher Miſſionar ermordet.

Peking, 21. April. (Telunion). Die amerikaniſche Geſandtſchaft
teilt mit, daß in der Provinz Hupei der amerikaniſche Miſſionar
Meer ermordet wurde. Die Mörder ſeien geflüchtet. Der amerika
niſche Geſandte bittet ſämtliche amerikaniſche Staatsangehörigen,
die ſich zurzeit in der Provinz Hupei befinden, ſofort nach Peking
zu reiſen, weil der weitere Verbleib in der Provinz Hupei zu un
ſicher und die Nankingregierung nicht imſtande ſei, Maßnahmen
zum Schutze der amerikaniſchen Staatsangehörigen zu treffen. Auch
alle amerikaniſchen Staatsangehörigen, die ſich in der Provinz
Kanſu befinden, werden erſucht, ſofort nach Amerika zurückzurei
ſen, weil zurzeit ein mohammedaniſcher Aufſtand gegen alle Chri
ſten dort herrſche. Am meiſten hätten die Miſſionare zu leiden,
die in der Provinz Kanſu chriſtliche Propaganda getrieben haben.

Aenderung des Einkommenſtener-Geſetzes.
Die fünf Koalitionsparteien des Reichstages haben im Hinblick

auf die Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes beantragt, bei der
Feſtſetzung der Durchſchnittsſätze der nicht buchführenden Land
wirte und Gewerbetreibenden für die Einkommenſteuer auch Ver
luſtbetriebe zu berückſichtigen.

Ein naktionalſozialiſtiſcher Hetzer kneift. In einer nationalſozia
liſtiſchen Verſammlung in Zittau hatte Dr. Höhne, der Steuer
beragter des Landbundes in Görlitz, von einer „Saurepublik“ ge
ſprochen. Gegen Höhne erfolgte Anzeige bei der Staatsanwalt
ſchaft auf Grund des Republikſchutzgeſetzes. Zu zwei Terminen
vor dem Bautzener Gericht war der Angeklagte nicht erſchienen.
Das Gericht erließ darauf gegen Höhne einen Haftbefehl.

Deutſch- rumäniſcher Handelsvertrag? Nach dem Abſchluß des
deutſch rumäniſchen Finanzabkommens iſt der Abſchluß eines end
gültigen Handelsvertrages zwiſchen Rumänien und Deutſchland in
den Bereich der Möglichkeit gerückt. Die Aufnahme der Verhand
lungen dürfte von der Aufſtellung eines neuen rumäniſchen Zoll
tarifes abhängig ſein, die abgewartet werden muß. Auf beiden
Seiten hat man bereits das entſprechende Material vorbereitet, um
die Verhandlungen raſch durchführen zu können.

Kleine Chronik.
Berunglückte Auſtralien-Flieger.
Ein vermißkes Flugzeug in der Wüſte aufgefunden.

Das Flugzeug des auf der Suche nach den EnglandAuſtralien
Fliegern vor etwa zehn Tagen verſchwundenen Leutnants Ander
ſen iſt nach Berichten aus Melbourne in der Wüſte, 130 Kilo
meter von Powells Creek entfernt, aufgefunden worden. Der er
kundende Flieger ſah unter dem Flugzeug einen menſchlichen Kör
per liegen. Er warf einen Fallſchirm mit Waſſer ab. Da ſich der
menſchliche Körper nicht bewegte, nimmt man an, daß Anderſen
tot iſt. Morgen werden fünf Flugzebge nach der Fundſtelle aus
geſandt werden.

Nach ergänzenden Meldungen aus Melbourne iſt das Militär
flugzeug, das ſich auf die Suche nach dem vermißten Flieger An
derſen begeben hatte, bei Tennants Ereek abgeſtürzt und zertrüm-
mert. Die Jnſaſſen kamen mit dem Leben davon. Der Pilot des
Flugzeuges, das die Maſchine Anderſens aufgefunden haben will,
berichtet weiter, daß er eine Stunde lang die Fundſtelle abſuchte,
aber außer der Leiche bei dem abgeſtürzten Apparat keine weite
ren Anzeichen für das Vorhandenſein des Begleiters Anderſens
habe feſtſtellen können.

Eine verſchobene Kirche.
S e

Die Chicagoer Nokre Dame Kirche
wurde von einer Straßenſeite auf die andere verſchoben, da ſie ein
Verkehrshindernis bildete. Das ſehr gewagte Experiment, die
Grundmauern der Kirche durch bewegliche Rollen zu erſetzen, iſt
glänzend gelungen. Die Verſchiebung eines Baues von den Aus
maßen der Chicagoer Notre Dame Kirche iſt ein bisher beiſpielloſes
Wagnis, das neue Perſpektiven für den Städtebau eröffnet.

Ein chineſiſcher Milikärzug verunglückt. Jn der Nähe des
Bahnhofes Tſchenlu der Eiſenbahnſtrecke Kalgan-- Peking ſtürzte
bei der Fahrt über eine Brücke ein Militärzug in den Hunko. 40
Soldaten fanden dabei den Tod.

Bei einem Großfeuer, das am Sonntag morgen das Gut Kur
zenretzhow bei Bützow (Mecklenburg) heimſuchte, wurden drei Ge
bäude faſt völlig vernichtet. Nur ein Teil des Schweineſtalles blieb
erhalten. 25 Stück Vieh kamen in den Flammen um. Es verbrann
ten ferner mehr als 20 landwirtſchaftliche Maſchinen. Der Brand,
der einen Geſamtſchaden von 150 170 000. Mark angerichtet hat,
wird auf Brandſtiftung zurückgeführt.

Opfer des Waſſerſporks. Am Sonnabend büßten auf dem bei
Berlin-Schildhorn gelegenen Stöffenſee zwei junge Männer
durch Kentern ihres Bootes ihr Leben ein. Am Sonntag ereignete
ſich auf der Havel ein Bootsunglück, dem ebenfalls zwei Perſonen
zum Opfer fielen. In beiden Fällen hatten ſich die Bootsfahrer in
leichtfertiger Weiſe mit Paddelbooten auf die verhältnismäßig ſtark
bewegten Gewäſſer begeben. Die Bootsfahrer konnten nicht ein
mal ſchwimmen.

Ein verwegener Einbruch. Jn Warſchau iſt ein ungewöhn-
lich verwegener Einbruch verübt worden. Jn einer belebten Straße
in der Nähe des Hauptbahnhofes fuhren Männer in Arbeitskitteln
vor dem Lager einer Teefirma vor, öffneten die Tür mit Nach
ſchlüſſeln und luden angeſichts vieler Fußgänger 20 Kiſten Tee im
Werte von etwa 20 000 Zloty auf einen Laſtwagen. Einer der
Gauner ſtellte ſich, um bei den Hausbewohnern keinen Verdacht
aufkommen zu laſſen, neben das Fuhrwerk und verzeichnete jede
Kiſte in ein Geſchäftsbuch. Nach getaner Arbeit fuhren ſie unbe
helligt fort und konnten bisher nicht ermittelt werden.

Verſuchter Gattenmord.
Das Marktyrium einer Frau.

Wegen verſuchten Mordes wurde der 42 Jahre alte Händler
Alfred Rhöſen vom Schwurgericht Dresden zu ſechs Jah
ren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verur-
teilt. Rhöſen war beſchuldigt, am ſpäten Abend des 6. Januar
1929 ſeine Ehefrau dadurch vorſätzlich und mit Ueberlegung zu
töten verſucht zu haben, daß er ihr auf der Landungsbrücke
einer Dresdener Elbfähre von hinten einen Stoß verſetzte,
was den Sturz der Frauin den Strom zur Folge hatte.
Nur der Umſtand, daß die Frau von einer Eisſcholle erfaßt und
nach dem Ufer zugetrieben wurde, verhinderte ihr Ertrinken. Der
Angeklagte, der, wie ſich in der Verhandlung ergab, ſeiner Frau
gegenüber ſtets eine Herrennatur an den Tag gelegt und mit Wiſ
ſen und unter notgedrungener Geduld der Frau Verkehr mit an
deren Mädchen unterhielt, behauptete vor Gericht, ſeine Frau ſei
auf jener Brücke geſtrauchelt und deshalb geſtürzt. Er wurde je
doch durch das Zeugnis der Frau, die nach ihrer Darſtellung in der
Ehe eine wahre Dulderrolle geſpielt haben muß, ſchwer belaſtet
und des verſuchten Mordes für überführt angeſehen.

Von einer Karuſſellgondel erſchlagen. Jn Loſoucez bei Preß-
burg brach auf einem Rummelplatz die Achſe eines Karuſſells, das
die Höchſtgeſchwindigkeit erreicht hatte. Das Karuſſell ſtürzte zuſam
men, eine Gondel wurde in das Umſtehende Publikum geſchleudert
und erſchlug eine Frau mit ihrem kleinen Kind. Sechs Schulkinder
erlitten ſehr ſchwere Verletzungen. Der Beſitzer des Karuſſells wurde
verhaftet, da feſtgeſtellt worden war, daß es ſich in baufälligem Zu
ſtand befunden hatte.

Ein neuer Bankraub. Jn der Depoſitenkaſſe der Komwergz und
Privatbank in der Friedrichſtraße in Berlin erſchien ein elegant
gekleideter Mann, der den Kaſſierer erfuchte, eine 20FrancsNote zu
wechſeln. Er wurde an einen anderen Schalter verwieſen. Jnzwiſchen
aber hatte er ein an der Kaſſe liegendes Bündel mit fünfzig Zwan
zigmarkſcheinen entwendet. Nach den Beſchreibungen handelt es ſich
um denſelben Dieb, der bisher an acht Berliner Bankſtellen derartige
Diebſtähle verübt hat.

Ein keurer Skandesbeamter. n Emmerich (Rheinland) hatte
der Stadtinſpektor Karl Auguſt Lambertz jahrelang die ſtandes
amtlichen Gebühren eigenmächtig erhöht. In etwa 800 Fällen hatte
er ſich insgeſamt 12 000 Mark unrechtmäßig angeeignet. Er wurde
vom erweiterten Schöffengericht Cleve zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt. Die Befähigung. zur Bekleidung öffentlicher Aemter
wurde im auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

Tödlicher Skurz von der Leiter. Auf tragiſche Weiſe iſt in Ra
thenow der 71 Jahre alte Rentner Wilhelm Heinsdorff ums
Leben gekommen. Da ſein Haus neu geputzt werden ſollte, ſtieg
er auf eine Leiter, um das Weinſpalier niederzulegen. Dabei
ſtürzte der alte Mann ab und zog ſich derart ſchwere Verletzungen
zu, u. a. einen Bruch des Rückgrates, daß er kurze Zeit nach ſeiner
Einlieferung ins Krankenhaus verſtarb.

Feuersbrunſt in Spanien. Aus Madrid wird gemeldet, daß
am Freitag in der Nähe von San Sebaſtian ein Feuer ausbrach,
durch deſſen Umſichgreifen zahlreiche in der Nähe gelegene Ort-
ſchaften von den Bewohnern geräumt werden mußten. Vorläufig
iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob Menſchenleben zu beklagen ſind. Es
ſind jedoch bereits zahlreiche Gehöfte abgebrannt. Viele Familien
haben ihr ganzes Hab und Gut verloren. Die Telegraphen und
Telephonlinien ſind zerſtört.

Goldrauſch. Nach Meldungen aus Newyork wurde durch Ar-
beiter an einem Waſſerzufuhrkanal bei Manila auf den Philip
pinen eine ergiebige Goldader entdeckt. Sie hat eine Länge von
etwa 3000 Meter und einen Wert von über 20 Millionen Dollar.

FOGERBSIEFR

WEIT OBER 100000 4PS
Opelwogen worden in den letzten Jahren verkauft In allen Ländern und Volksschichten
haben sie begeisterte Anhänger gefunden. q Die Opel 4 P sind hundertprozentige Auto-
mobile, deren leisfungsfähigkeit und Ausdover noch ſtets die Erwartungen der Käufer öber-
troffen hat. Tausende von Zeugnissen bestätigen dies. q Lassen Sie sich eines dieser be-
währten fFahrzeuge vnverbindlich vorföhren. Prüfen Sie! Rechnen Sie! Vergleichen Sie q Je
sorgfältiger Sie dies tun, desto überzeugter werden Sie scogen: „AUCHICH KAUFE OPEL“. ADAM OPELASG., RVOSSELSHEIAM A. MAIN
Zweisitzer RA 2150.-, Zweisitzer luxus RM 2450.-, Cabriolet RM 2500.-, Viersitzer RM 2600.-, Limousine RM 2980.-, Cobriolet -Luxus RM 3200.-, mit Normoſausröstung ob Werk
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April 1929

Kirchliche Nachrichten.
Martini II Donnerstag 20 Uhr Familien

ſtunde im „Hackerbräu“, 1 Treppe

SchlachthofFreib ank von a r
Rind und Schweinefleiſch.

WMüllAbfuhr.
„Von Montag den 22. April d. Js. ab,

wird die ſtädtiſche Müllabfuhr nach folgendem
Sommerfubhrplan ausgeführt:

Bezirk J (Montag), 7 i 9 Uhr
Bornſtraße, Brandgaſſe, Breite Straße 4—10,39-46, 49, 51--83, Eſſiggaſſe, Gildſchaft Kornmarkt,

Markt Le 8. 10-18 15. Vorderhaus) Martt:
kirchhof 26 und 11-18 Marktſtraße 1—2, 4—11
und 14—15, Neuendorf, Rittergaſſe, Steinbrücke 114
und 17—22

10--11 Ubr:
Altetopfſtraße, An der Kunſt, Blaſiiſtraße 1—5,

6 und s Blüccherſtraße, Lange Gaſſe 36
und 33, Maärktſtraße 12, Marſchlingerhof, Reinſtein
ltraße, Schloßberg 16—39, Weſtſtraße. Wiperti
ſtraße, Yorkſtraße.

14--15, Ubr:
Blaſiiſtraße 17. Doveſtraße, Grabengaſſe,

Hohe Straße Scharnhorſtſtraße, Schmale
Straße 46. Steinbolzſtraße, Wallſtraße 1—29 99--94
und 89 Waterlooplatz, Weſterhäuſerſtr, St. Annen-
Zweigſtift und Martinshof.

Bezirk II (Dienstag) 7 9 Uhr:
Aegidiikirchhof, Breite Straße 11—33 u. 36—37,

Dippeſtr.. Goldſtraße, Grövern 15- 184, Hanonen-
berg Kramerſtr., Schmale Straße 1-14 50. 52--69,
Schützenbrücke, Schützenſtraße, Schwalbeſtraße,
Wegeleberweg

10--11 Ubr:
Am heiligen Brunnen, Boſſeſtraße, Brechtſtraße, Breite Straße 34 und 35. Gröpern S
21—32, Hardenbergſtraße, Hohe Straße 1-3 und

Hoken, Jul. Wolff-Straße, Klink, Körner
ſtraße, Lindenſtraße, Markt 13/14 und 15 Hinter
haus) Markttirchbof 7— 10, Marttſtr 3, Schenken
doriſtraße, Schulſtraße, Schwertgaſſe, Wall
ſtraße 30--71 und 96, Weingarten.

14--15 UhrBlaſiiſtraße 6 und 7. Bockſtraße, Frhr. v. Stein
Straße, Gneiſenauſtraße, Halberſtädterſtraße, Heid
ſeldſtraße. Kleine Gaſſe, Kaſernenſtraße, Lazarett-
ſtraße Markt 9. Schmale Straße 15--45, 4748
und 51, Steinbrücke 15—16 und 23 Taubenbreite,
Word, Wordgaſſe.

Bezirk III (Mittwoch) 7 9 Ubr:
Breite Straße 47, 48 und 50, Ditfurterweg,
Feldgaſſe, Gartengaſſe, Oerxingerſtraße, Steinweg

40-63, 65—69. 71, 74-94, Stiegl--18, 21-22, 24—25 und 27-31, Stobenſtraße.

10-1 Uhr:Amelungſtraße 12, 15--17, Auguſtinern 1-26und 76—-89a, Badebornerweg Damm I-7 u. 9
Huts MuthsStraße Höfenweg, Hleersſtraße,
Konvent 13--26. Magdeburgerſtraße, Möhrenſtieg,
Reichenſtraße, Steinweg 21, 22—23 und 64, Weber
ſtraße 42 (Hinterhaus), Weyheſtraße.

14—15, Ubr:g. guſtinern 27--75, Guts Muths Straße 1-4,
Lölle. Kaiſerſtraße, Markt 7, Phlle 1-11 u. 46—57
Fbubbot, Steinweg 9 und 39, Stieg 19, 20, 29 u. 26
Weberſtraße, Zwiſchen den Städten, St. Annen
Hoſpital.

Bezirk V (Donnerstag) 9 Uhr
Adelheidſtraße, Amelungſtraße 1, Ballſtraße 36,

Damm S Heiligegeiſtſtraße 1112 Hindenburgſtraße,
Mauerſtraße, Pölkenſtraße, Reichsplatz. Seilergaſſe,
Turnſtraße.

10--11, Ubr:
Ballſtratze 1--35 u. 37—-57, Heiligegeiſtſtr. 6-7,

Kaplanei, Mummental, Neuſtädterkirchhof Pölle
12--45, Steinweg 70, 72 und 73.

14--15 Uhr:
Finkenherd, Gernröderweg, Hinter der Mauer,
Lonvent 10-12 und 27-38, Rathengauſtraße 1-9
Schenkgaſſe, Schloßberg 1—15, Waſſertorſtraße.

Bezirk V (Freitag) 7 9 Uhr
Bergſtraße 1056. Bismarckſtraße, Heinrichſtr.,

Jungfernhohlweg, Mathildenſtraße, Theophanoſtr.

10-- II Uhr:„„„Anhalterſtraße, Bicklingerweg, Fröbelweg,
Goezeſtraße, Höhenweg „Huſarenſtieg, Kurze Straße,
Jauenburgerſtraße, Moltteſtraße, Peſtalozziſtraße,
Roonſtraße, Semmarſtraße

14-15, Ubr:Frachtſtraße. Harzweg, Klopfſtockweg, Ramberg
weg, Rathenauſtraße 10, Stumpfsburgerſtraße,
St. Johannis-Hoſpital.

Beairk VI (Sonnabend) 7 9 Ubr;
Am Hoſpital, Banſiſtraße, Heiligegeiſtſtr. 1—5,8-10 u. 13--29, Lange Gaſſe, Neuerweg, Schiffbleek.

10-11 Uhr:
„Abteigaſſe, Billungſtraße, Brühl, Fiſcherſtraße,

Kaiſer Otto Straße Langenbergſtraße, Mühlen
ſtraße, Unter dem Birnbaum.

Quedlinburg, den 18. April 1929.
Städt. Tiefbauamt.

Lirhtſehhaufpielyaus tn
Sie wollen es Wirmüſſen es
Die Nachfrage nach dem vor einiger Zeit gezeigten Film „Der

Bekanntmachung.
„„Für die Beſuche der im Kreiskrankenbanſe,

bierſelbſt, befindlichen Kranken ſind die Zeiten von
2—-4 Uhr Sonntags u. Mittwochs Nachmittag
feſtgeſetzt.

Zu anderen Zeiten ſind die Beſuche nur in
dringenden Fällen mit Erlaubnis der Ober-
ſrhweſter geſtattet.

Oſchersleben (Bode), den 15. Aprik 1929
Der Kreis-Ausſchuß.

Kreiskrankenhaus Verwaltung.

Stadt Theater.
Montag, 22. April 1929
Geschlossen!

Dienstag, 23. April 1929, 20 bis 22 Uhr
„Ernst sein ist alles“ (Bunbury)

eine Komödie in 3 Akten von Oscar Wilde
(0.50 bis 3.80 Mk.)

III

Toepfer's Tafelöl
Für feine Salate aller Arten,

S neutral im Geſchmack,
s Ltr. 80 Pfennig
S Toepfer Compagnie

Butterhandlung zu den 3 Glocken
Breiteweg 24.

Ccu x er ichtoprefe
Ein Film zu Ehren des deufschen Handwerks

wird Halberstadt überraschen
welcher am 23., 24. und 25, April in den

Kammerlichtspielen, „Weißes Rob“, zur Aufführung kommt!

Herr Meister u. Frau Meisterin
Deutscher Kraft. deutscher Handwerkskunst wird gedacht in lobender Art
Grade diesem Filmwerk haben sich große und größte Schauspieler zur freiw. Verfügung

gestellt, um das Werk auch zum Erfolg zu führen, wie:
Karl deVogt, Maly Delschaſt, Eduard V. Winterstein, Hans Albers

Willy Kaiser-Hevl, Karl Auen, Ida Wüst, Plilipp Manning,
Motto: Ehret eure deutschen M eister dann bannt ihr gute Geister.

Um die Kraft und die Förderung des deutschen Hanchwerks zu symbolisieren gelangt, im
Anschluß an dieses Filmwerk der rühmlichst bekannte Film Vom Handwerkertag in
Malberstadt vom 30. August 1925, anläßlich der Handwerker- Fahnen weihe zur Aufführung.

d Eigene Aufnahme der K. I. Hal bers adt.
Alles in allem, ein Film wie er nicht wieder vorkommen wird, direkt aus dem Leben

gegriffen.
Auf vielfaches Verlangen nochmals der Militür- Großbßlm:

ch hatte einst ein schönes Vaterland
Die Liebe eines deutschen Offiziers zu einem Bürgermädchen

Original Aufnahmen großer Militär-Paraden Kufziehen der Schloß wache
Manöver und Krie gsbilder aus dem Reichsarchiv

Hauptrollen:Srete Reinwald, Gert Briese, Ernst Rückert. Oharles Wüilly Kaiser
Schüler u. Schülerinnen haben Antritt zur ersten Vorstellung A. Vhr zu

Vollen Preisen.

Zarewitſch“ iſt derart gewaltig, ſodaß wir uns
dieſen, als den ſchönſten Film der letzten Jah

nochmals in unſeren Spielplan aufzunehmen.

Ab morgen Dienstag bis nur
Der Film, der unwiderſtehlich gefangen nimmt, deſſen zauberhafte
Bilder begeiſtern und deſſen ausgezeichnete Handlung und Melodien
Vorſtellungen erwecken, die das Menſchenherz frei

Das weitere Programm bringt in Erſtaufführung
unvergeßliche Operette

einer Frau.

Corinne Sväfſttty in der Hauptrolle als
Leben ihres Gatten zu retten, ihre Ehr

wWorhenſthau

ſingt in jeder Vorſtellung die ſchönſten Melodien aus „Der Zarewitſch“.

Die Frau im Hermelin
Ein Film von ſchönen Menſchen, der Entſagung und dem Opfermut

in der Nacht, nur im HermelinMantel bekleidet, bereit iſt, um das

Kulturſchau

50 Jahre, Naturfreund, mit
gebildeter Dam e, bis Stadktpart0 Jahre,
eventuell Heirat.
Offerten (anonym undentſchließen mußten,

re bezeichneten Film, o ne Bild zwecklos) unter
N. 341 an die Geſchäſts
ſtelle dieſer Zeitung.

Frauen
zur Garten arbeit

ſtellt ein
Guſtav Vogel

Gärtnerei am Goldbach.

Dienstag, 23. April,
20 Ahr, auf vielſeitigen
Wunſch

Großes
Volks Konzert

Donnerstag

und glücklich machen.

Die Krone aller
OperettenFilme nach
der erfolgreichen
gleichnam. Operette ausgeführt von aus

wärtigen und hieſigenvon Franz Ceynr Nur ehem. Mitgliedern der
In der Hauptrolle: Verme en W Hpfe Regiment 27 und demIwan Petrowich Kr e hieſig. Thearerorcheſter
Man eare Tel. 2627 unter Mitwirkung des
t z SoloDoppelquartettsHalberſtadts Liebling Kinderwagen 270

vom Magdeburger
Männerchor. Eintritts
preis 60 Pfennig im Vor
verkauf bei Rummert und
an der Abendkaſſe.

zu verk. Bakenſtraße 10

Gemüſe und
Blumen

Gämereien

Hans
Bvrodal

Grasſamen, Lugzerne,
Rotklee, Mais Wicken, S
Harnſtoff,Blumendünger,Göthe Darſteller Baſt Baumwachs Obſt Das Bach
baumkarbolineum, Unge
zieferVertilgungsmittel.

Fritz Böſche
Breiteweg 11/12

Präpar. Vieblebertrau
Vieh-Lebertran-Emulſion

Rats-Apvvtbdeke.

Zean GSilverts der roten FolIkemn““
von Anton Tesarek

ist wieder eingetroffen
Preis Ganszleinenvand 2. Mk.

kart. Ausgabe 1.25 M.
Volks buchhandun

Gräfin Mariane, die

e zu opfern.
Rütſtruhler
von 80 Pfennig an ſind

eingetroffen bei

Heute Montag zum letzten
Es dröhnt in mächtigen Akkorden über die

ewige Melodie des Ungarland
jubiliert, ſingt und geigt durch die goldene Dämmerung Bezaubernde

Ungartſrhe Khapſodie
Havold Lloyd's liebe Schwiegermamg

Fahrrad Müller
Johannesbrunnen 1.
Sonntag abend in der

Straßenbahn (Friedhoſ)
Schirm ſtehen geblieben.
Der ehrliche Finder wird
gebeten, denſelben gegen
Belohnung abzugeb. bei
Hinze, Dominikanerſtr.4,1

Male
weite Pußta Es

können Sie das

Lampenschirm-Gesteſſe
in großer Auswahl

40 cm Durchmesser Mk 1.30
50 cm Durchmesser M. 2.10
60 cm Durchmesser M. 250
Ia Japan-Seide, Seiden-Batist

sowie Seidenfransen, Schhüre, Rüschen,
Wickelband und fertige Lampenschirme

billig
Heinrich May, Hoheweg

e

Herzlichen Dank
für die uns erwieſene Teilnahme und
für die ſo zahlreich übermittelten Kranz
ſpenden anläßlich der Beiſetzung unſeres
lieben Entſchlafenen. Beſonderer Dank
Herrn Paſtor Ammer und dem Wernige
röder MännerGeſangverein.

Wernigerode, 22. April 1929.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Theodor Treff.

Aus Wernigerocke
Wernigeröder Verſicherungs- Verein

gegen glle Verluſte bel öchweinen.

Donnerstag, den 25. April, abends S!i, Ubr,
in „Kaſtens Hotel

General-Verſummluug
Tages-Ordnung:

1. Jahresbericht. 8
2. Zahlung der Beiträge, 150 Mk pro Schwein.
3. Beſchluß faſſung über Impfen der Schweine.
4. Wahl von 2 ausſcheidenden Vorſtandsmitgliedern

Der Vorſtand.

größte moderne
deutsche Nach-
scChlagewerk

DER GROSSE
ROCKHAUS
Handbuch des Wissens in 20 Bänden

zum ermäßigten Subskriptions-
preis beziehen

Sie sparen 50 120 M.

Volksbühne Halberſtadt
IINMCGGEMDEMCMCCGCGOEME

Am Mittwoch, den 24. April, 20 Uhr, im
“Stadtpark“ (Kleiner Saal)

Jahres -Hauptversammlung

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes
2. Das kommende Spieljahr
3. Wahlen

Anſchließend Darbietungen von Mitgliedern
des Theater Orcheſters und Rezitationen von
Dr. Harald Güthe vom Stadttheater Halberſtadt.

Wenn Sie sich Jetzt entscheiden!

baseen Sle sich noch heute von ihrem Buch-
händler einen, Band vorlegen und verlangen Sje
kostenlos und ohne ſode Veorbindlichkolt für Sie
die reich bebiſderte und anregende Broschüre

„Der Brockhaus des 20. Jahrhunderts.

F. A. BROCKHAUS LEIPZIGFreunde der Volksbühnen-Bewegung willkommen

Stiefmütterchen
Vergißmeinnicht

Relken, Primeln

Adolf W. Bürger
Weſterhäuferſtraße

Hornhaut, Schwielen und Warzen

beseitigt schnell,

S sicher und unblutis 2Eine Pockung Kukirol-Pflaster mit dem Garantie- Schein

58
kostet 75 Pfg. Kukirol hilft sicher! Sie erhalten

S Be ter Fluu Held u
Kukirol-VerkKaufsstellen: Drogerie Baudorff Nachf., Hohewesg 6und Drogerie Bösche Breit-wes 12

Beſtellungen werden auch
im Stadtgeſchäſt, gegen
über der Städt, Spar
kaſſe entgegengenommen.

V.

m

ſein



Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 94

4. JahrgangDienstag, den 23. April 1929

Gründunggsfeier des Halberſtädter Reichsbanners
Halberſtadt, 22. April.

Wenn das Reichsbanner in Halberſtadt eine Veran
ſtaltung durchführt, kann man die Gewißheit haben, daß die Veran
ſtalter alles aufbieten, um ihren alten Grundſatz, Kamerad-
ſchaft und Geſelligkeit zu pflegen, voll zur Geltung zu brin
gen. Die Gründungsfeier des Reichsbanners am Sonnabend in den
Räumen des. „Elyſiüms“ bewies wiederum, daß das Reichsbanner es

verſteht, Feſte in einer anſprechenden Weiſe zu feiern. Es waren
umfangreiche Vorbereitungen getroffen worden, um Gäſten und Mit
gliedern etwas außerordentliches zu bieten. Der große Saal war in
eine Blütenhalle verwandelt worden. Wohl etwa eine Viertelmillion
Blüten waren von den Frauen der Reichsbannerkameraden herge
ſtellt und zur Ausſchmückung des Saales verwendet worden. Eine
Arbeit, die alle Anerkennung und herzlichen Dank wert iſt! Jeder
der Feſtteilnehmer wußte auch dieſe Arbeit zu ſchätzen. Von allen
Seiten gingen in dichten Strähnen die bunten Blütenreihen in der
Mitte des Saales, eine wunderbare Kuppel bildend, impoſant zu
fammen. Galerien und Bühne hatten gleichfalls eine entſprechende
Ausſchmückung erfahren. Ueberall Blüten, wohin man blickte. Das
Blütenmeer endete auf der Bühne, wo im Hintergrund das Heidel
berger Schloß in Jllumination, wieder umrahmt von reichem Blüten
ſchmuck, leuchtete. Auch die Nebenräume hatten eine wunderbare
Ausſchmückung erhalten.

Ueber die Beteiligung an dieſer Feier kann geſagt werden, daß
ſich die Teilnehmerzahl nur ſchwer ſchätzen läßt. Es herrſchte eine
Fülle, wie ſelten bei Veranſtaltungen ähnlicher Art. Alle Sitzgelegen
heiten waren ausgenutzt worden. Dabei hatte man aber doch noch
die Nebenräume des „Elyſiums“ benutzt. Die Gründungsfeier nahm
einen glänzenden Verlauf. Alle Teilnehmer dürften auf ihre Koſten
gekommen ſein.

Auf die herzlichen Begrüßungsworte des Kameraden Hörnig
folgte die

Rede des Magdeburger Polizeipräſidenten Dr. Baerenſprung.
Er führt u. a. aus:

Feiertage, wie der heutige, ſollen nicht nur dazu dienen, einige
angenehme und angeregte Stunden im Kreiſe Gleichgeſinnter zu ver
bringen, ſondern ſie ſollen uns Gelegenheit zu willkommener inner
licher Sammlung geben. An ſolchen wichtigen Markſteinen des Le
bens iſt es nicht unnütz, einmal nachſinnend einen Augenblick Halt
zu machen, Atem zu ſchöpfen, und ſich über den zurückgelegten und
den noch bevorſtehenden Weg klar zu werden. Ganz beſonders be
dürfen wir ſolcher Selbſtprüfung in unſerer ſchnellebenden Zeit.

Wir haben in den letzten 15 Jahren mehr erlebt, als unſere Väter
und Großväker in ihrem langen und geruhſamen Leben.

Krieg, Revolution und Jnflation haben äußerlich und innerlich eine
Umwertung aller Werte geſchaffen. Wenn wir unſere heutige poli
tiſche und wirtſchaftliche Lage betrachten, dann müſſen wir ſagen,
daß trotz aller noch vorhandenen Unſicherheit und trotz aller noch be
ſtehenden Not in den letzten Jahren doch erhebliche poſitive Arbeit
geleiſtet iſt. Wie ſah es denn vor 10 Jahren bei uns aus? Deutſch
land im Weltkriege beſiegt, blutend aus tauſend Wunden. Die
Staatsgewalt hatte mit Separatiſten, Kommuniſten und Rechtsradi
kalen ſchwer zu kämpfen. Außerdem war die Frage der Staatsform
noch ungeklärt. Die Volksbeauftragten haben mit klarem
Blick erkannt, daß dieſe Staatsform nur die Demokratie ſein könnte;
ſie haben nicht die Diktatur errichtet, obwohl ſie die Macht dazu hat
ten, ſondern ihnen iſt es zu verdanken, daß ſchon 3 Monate nach dem
Zuſammenbruch in geordneten Wahlen und unter Teilnahme des ge
ſamten deutſchen Volkes an dieſen Wahlen die Nationalverſammlung
zuſammentrat, die die Verfaſſung von Weimar beraten und beſchlie
ßen konnte. Durch die Verfaſſung von Weimar wurde der einzelne
Staatsbürger unmittelbar am Staat intereſſiert. Der Staat iſt jetzt
nicht nur ein Beſitztum gewiſſer kleiner Kreiſe, ſondern alle Staats

bürger ſind Träger der Souveränität. Das alte Königswort: „Der
Staatbin ich“, hatte ſich gewandelt. Jeder Bürger kann von nun
an ſagen: „Jch bin der Staat“.
Nur durch dieſe große und weikausſchauende Politik von Friedrich

Ebert und ſeinen Mitarbeitern iſt Deutſchland vor dem Zerfall
gerettet worden.

Das haben auch die Gegner des deutſchen Volksſtaates, ſo wie er in
der Verfaſſung von Weimar Geſtalt und Ausdruck gefunden hat, ver
hältnismäßig früh erkannt und ſie waren ſich darüber klar, daß bei
einem erfolgverheißenden Kampf gegen die deutſche
Republik der Kampf gegen die Perſon des Reich s-
präſidenten nicht verſchmäht werden durfte.

Was an Haß und Verleumdung gegen den 1. Reichspräſidenten
von republikfeindlicher Seite geleiſtet wurde, muß jeden guten Deut
ſchen mit Trauer und Beſchämung erfüllen. Beſonders bedauerlich iſt
es, daß auch hier unſere deutſchen Gerichte nicht frei
von Schuld ſind. Es iſt keine Ruhmestat für den deutſchen Rich
terſtand, wenn ein Auktionär in Hranienburg, der behauptet hatte,
das Ebert verſchiedentlich Güter verſchoben und in die eigene Taſche
gewirtſchaftet habe, für dieſe ſchwere Verleumdung vom Schöffenge-
richt in Oranienburg zu ſage und ſchreibe 50 Mk. verurteilt wurde.
Derartige milde Strafen mußten geradezu zu Nachahmungen an
regen. Und ſo kam es zu dem ungeheuerlichen Magdebür ger
Prozeß, in dem Ebert, der Mann, deſſen höchſtes Ziel des Volkes
Wohl war, und den Deutſchland, wenn wir das Pathos der alten
Römer hätten, mit dem Namen „Vater des Vaterlandes“ hätten
ehren müſſen, von Magdeburger Richtern als „Landes-
verräter“ gebrandmarkt wurde. Bezeichnend für den ganzen
Geiſt dieſer Eberthetze iſt jenes im Ebertprozeß gefallene bitterböſe
Wort von dem „Sattlergeſellen, der da oben ver
ſchwinden muß“. Dieſes Wort zeigt ſo recht den Klaſſendünkel
und die Weltfremdheit gewiſſer Kreiſe aus dem alten Deutſchland, in
dem nur derjenige etwas galt, der auf eine lange Ahnenreihe oder
den erfolgreichen Beſuch eines feudalen Studentenkorps zurückblicken
konnte.

Welch anderer geſunder Geiſt herrſcht in dieſer Hinſicht in alten
demokratiſchen Staaten. Schlägt man nur ein amerikani ſche s
Schulbuch auf, ſo findet man voll Stolz die Geſchichte erzählt von
dem Buchdruckergeſellen Benjamin Franklin, dem Land-
meſſer George Waſhington und dem Hütéjun gen Abraham
Lincoln, die zu den höchſten Stellen ihres Staates berufen und
von der Bevölkerung geradezu heilig geſprochen wurden.

Was Ebert für Deutſchland getan hat, wird eine ſpätere objektive
Geſchichtsſchreibung anerkennen. Er wird in den Herzen aller Deut-
ſchen fortleben, ſolange es überhaupt noch ein Deutſchland gibt.
Seinen Namen werden unſere Nachkommen noch mit Dank und Ehr
furcht ſprechen wenn die Magdeburger Richter längſt der Vergeſſen
heit angehören. Hätten wir in unſerer ſchweren Zeit nur mehr Satt
lergeſellen, wie Ebert, mehr Buchdrucker, wie Loebe und
Braun, mehr Metallarbeiter, wie Hör ſing, Severing und
Grzeſinſki!

Aber die Tatſache allein, daß überhaupt ſolche Männer ſich fan
den und im entſcheidenden Augenblick zur Führung des Staates be
rufen wurden, dürfte für ſich genügen, um das Pri nzip der De
mokratie zu rechtfertigen. Wir alle wiſſen doch, daß De
mokratie nicht darin beſteht, daß ungeſchulte und undiſziplinierte
Menſchen, die nur ihren Trieben nachgehen, die Beſtimmung über
das Schickſal des Volkes treffen. Die erſte Aufgabe der Demokratie
iſt die Erziehung des Volkes. Die Demokratie erkennt an, daß
Führer fein müſſen, ſie will nur nicht, daß die Anwartſchaft für die
Führerſtellen auf dem Standesamt liegt, ſie ſoll vielmehr, wie
der Volksbeauftragte Landsberg in einer Reichstagsrede treffend
äußerte, auf dem Verſtandes amt“ zu finden ſein.

Das Werk der Volksbeauftragten und die Verfaſſung von Weimar
haben verſchiedene ſchwere Kriſen beſtanden. Schwerere Kriſen,
als das Bismarckſche Reich auszuſtehen hatte, welches bei der
erſten ernſtlichen Belaſtun g zufammenbrach.

Die ſchwerſte Kriſe
war wohl die im Winter 1923 auf 1924. Gewiſſenloſe Menſchen be
nutzten die ungeheure Not des Volkes, um der Republik den Todes
ſtoß zu geben. Die Nationaliſten und ihnen verwandte Kreiſe waren
durch ihre Erfolge in Bayern nahezu größen wahnſinnig geworden
und ſchickten ſich an, nach dem Vorbilde Muſſolinis, den Marſch ge
gen die Reichshauptſtadt anzutreten.

In dieſer Stunde iſt es wieder ein Mann aus dem Volke ge
weſen, der die Republik gerettet hat, der Grobſchmied Otto Hör-
ſin g. Und hier zeigt ſich einmal die Richtigkeit des Goethe
wortes: „Jm Anfang war die Tat“. Nicht der Sinn, ſo notwendig
er auch ſein mag, nicht die Kraft, ſo ungern wir ſie entbehren, ſon
dern einzig und allein die aus höchſter Not geborene Mannestat des
einſtigen Gewerkſchaftsſekretärs und ſpäteren Oberpräſidenten Otto
Hörſing hat unſer Vaterland vor dem Schlimmſten bewahrt. Jn dem
Augenblick, wo er erkannte, daß die ſtaatlichen Kräfte nicht aus-
reichten, um den Umſtürzlern wirkungsvoll entgegenzutreten, berief
er einige vertraute Freunde und es wurde beſchloſſen, die Rechts
radikalen mit ihren eigenen Waffen zu ſchlagen. So
enkſtanden überall Organiſakionen unker den verſchiedenſten Namen:
„Neuer Stkahlhelm“, „Roker Stahlhelm“, „Republikaniſche Nokwehr“

und wie ſie alle heißen. Und als in München die letzten Vorberei
tungen getroffen wurden, da zog auch Hörſing ſeine Streitkräfte
in Magdeburg zuſammen, und eines Tages erlebte der erſtaunt
Spießbüxger, daß die

Reſerviſten der Republik
einrückten. Jch ſelbſt habe die Ehre gehabt, einer der engſten Mit
arbeiter von Otto Hörſing zu ſein und die „Mobilmachung“ in Mag-
deburg zu leiten. Manchen alten Halber ſtäd ter Kamera-
den aus der Revolutionszeit habe ich damals zu meiner Freude be
grüßen können. Es kam glücklicherweiſe nicht zum Blutvergießen.
Der Hitlerputſch brach kläglich zuſammen. Aber die
einmal entſtandene Gefahr machte uns vorſichtig und wir beſchloſſen,
die Republik durch dauernde Bereitſchaft vor ſchweren Erſchütterun
gen zu bewahren. Und

ſo wurde das Reichsbanner geſchaffen,
das in den 5 Jahren ſeines Beſtehens den beiſpielloſen Aufſchwung
genommen hat. Ueber die Zwecke und Ziele des Reichsbanners zu
reden, möchte ich mir hier ſchenken, nur

ein Work über die Jugend!
Liebe junge Freunde, Sie wiſſen, welche Wichtigkeit die Jugend

in allen Organiſationen hat. Ein großer Kirchenvater hat einmal
mit Recht das Wort geprägt: „Wer die Jugend hat, hat auch
die Zukunft!“ Und wir, die wir unſeren Blick nicht rückwärts,
ſondern vorwärts in ein neues Menſchheitsland richten, wir ſollten
uns nicht um die Jugend kümmern? Euch Jugend rufen wir insbe-
ſondere zu: Tretet ein in die Reihen der Kämpfer für Freiheit und
Fortſchritt! Laßt Euch nicht von gewiſſenloſen Hetzern das Gift des
Revanchekrieges in Eure jungen Herzen pflanzen! Der heutige Krieg
iſt kein friſchfröhlicher mehr, wie man Euch vorredet, ſondern ſein
Geſicht iſt unter der Herrſchaft der Maſchine und Chemie zu einer
ſcheußlichen Fratze verzerrt und die Menſchheit wird gut tun, andere
Mittel zum Austrag ihrer Streitigkeiten zu wählen. Werdet tüchtige,
fleißige, ehrliche Staatsbürger, damit Jhr mithelfen könnt am Wie-
deraufbau unſeres geliebten Vaterlandes. Das iſt freilich viel ſchwe
rer und erfordert viel mehr Mut und Charakterſtärke, als mit Haken-
kreuz und Stahlhelm geſchmückt durch die Straßen zu ziehen und zu
ſingen: „Siegreich wollen wir Frankreich ſchlagen!“ Arbeitet im An
denken des großen Volksgenoſſen Ebert, dem es leider nicht ver
gönnt war, die fortſchreitende Feſtigung unſerer Staats und Wirt
ſchaftsverhältniſſe zu erleben. Wie ſeine Mitarbeiter Rathenau und
Erzberger blieb er auf dem Felde der Ehre.

Ein Mann der fünf war

Roman von Kurt Heynicke.
Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Da dämmerte es in Jerome Pitois ganz leiſe, daß er Stefan

Varga keinen guten Dienſt erwieſen hatte.
Und er ging, ein wenig gedrückt und in banger Ahnung kom

menden Unheils.

Herr Varga fühlt Feinde ringsum.
Jeannette ſah nach dem Datum des Blattes. Die Nummer war

oier Tage vor ihrer Trauung ausgegeben.
Ein Verdacht ſtieg in ihr auf, und je mehr ſie ſich hineinver-

fenkte, deſto gewiſſer hielt ſie daran feſt.
Was war das heute für ein Vormittag! Soeben der Fremde,

der ſie mit ihrem Mädchennamen anredete und Amade erwähnte,
nun Pitois mit dieſer Zeitung!

Er tat ihr leid. Das würde Varga ihm nicht danken. Aber ſie
mußte Stefan zur Rede ſtellen. Dieſer Verdacht, den ſie gegen ihn
hatte, blieb. Sie war überzeugt, daß Varga von der Anzeige ge
wußt und deshalb die Hochzeit beſchleunigt hatte

Sie wäre niemals Vargas Frau geworden, wenn ſie Kenntnis
davon gehabt hätte, daß Amade ſie ſuche. Sie empfand, wie ſich
Dinge vorbereiteten, die ihre Lage wiederum völlig veränderten.
Aber ſie hatte jetzt keine Furcht mehr.

Einſt bangte ſie nach Geborgenheit, jetzt war ſie willens, dieſe
aufzugeben, wenn ſie nur der Wahrheit leben konnte. Denn dieſes
Daſein mit Varga war jetzt, das wußte ſie Lüge.

So fand Stefan ſie, und er ahnte ſogleich, daß etwas geſchehen
war.

Sie reichte ihm wortlos das Blatt.
Er ſah es gar nicht an. Er wußte, daß ſie die Anzeige geleſen

hatte.

„Jch kenne den Text“, ſagte er gerade heraus.
Und haſt ihn mir verſchwiegen?“
„Ja.“
„Warum?“
„Weil du meine Frau biſt und die Vergangenheit für dich tot

ſein muß!“
Da ſah ſie ihm ins Geſicht und hielt ſeinen Blick, der ſehr un

ruhig war, und zwiſchen Zorn und Wut hin und herſpielte, aus:
„Du haſt ſchon vor unſerer Trauung darum gewußt, Varga.“

Er antwortete nicht.
„Sprich, Stefan“, drängte ſie.
Da ſchrie er ſie an: „Ja! Jch habe es gewußt! Aber ich vollte

dich haben! Und wenn du einen Schritt machſt, mit dieſem Mann
in Verbindung zu treten, mit dieſem Menſchen, der dich verlaſſen
und dem Elend preisgegeben hat, aus dem ich, jawohl ich, dich
gerettet habe, ſo werde ich dich töten!“

Sie ſah Stefan Varga zum erſten Male in Jähzorn.
Aber ſie blieb ruhig und gefaßt.
„Du biſt toll, Stefan“, ſagte ſie.
„Dein Leben iſt mein, Jeannette, ich habe dich aus dem Waſſer

geholt für mich!“
„Mir wäre jetzt wohler, wenn du mich hätteſt ſterben laſſen.“
Er lachte bitter.
„Vielleicht ginge es mir dann auch beſſer.“
„Es tut mir leid, Varga. Aber du durfteſt mir die Anzeige

nicht verſchweigen.“
„Wie kommſt du übrigens zu dem Blatt?“
„Pit brachte es.“
Er machte einen Schritt auf ſie zu und warf den Stuhl dabei

um, ſo daß Jeannette furchtſam zurückwich.
„Wer?“ brüllte Varga.
„Dein Freund Pitois“, wiederholte Jeannette, dabei kam ihr in

den Sinn, daß ſie doch beſſer Pit nicht verraten hätte, denn er hatte
es gut gemeint. Aber es war ihr herausgefahren, und nun ſollte
es ſo bleiben.

Varga ſchleuderte den umgeworfenen Stuhl mit einem Fußtritt
in die Ecke, nahm ſeinen Hut und raſte davon.

Pit ſah ihn von weitem.
Er ahnte, was den Freund herbeiführte.
Varga warf die Ladentür hinter ſich zu, daß die Scheiben klirr

ten.
„Sachte, ſachte“, bat Pitois.
„Warum haſt du Jeannette die Zeitung. gegeben?“
Varga war nicht mehr wieder zu erkennen. Sein Geſicht war

rot und wutverzerrt. Sein Kragen hatte ſich gelöſt, und wie Jean-
nette, empfand auch Pit Mitleid.

„Jch dachte, ihr einen Dienſt zu erweiſen!“
„Weißt du, wer jener Amade iſt?“
Pit ſchüttelte den Kopf. a
„Jhr früherer Geliebter!“
„Du haſt mir nie davon erzählt.““
Varga war nicht im mindeſten beruhigt.

„Muß ich dir jede Heimlichkeit, nachdem du ſtets gegen Jean-
nette warſt, auf die Naſe binden? Sollte ich dir noch mehr Grund
zu einer Einrede geben?“

„Sie will doch nicht etwa zurück, zu dieſem Amade?“
Stefan warf die Hände verzweifelt in die Luft: „Weiß ich, ob

ſie noch zu Hauſe iſt, wenn ich zurückkomme? Sie liebt ihn noch!
Ich bin überzeugt davon.
„Dann verſtehe ich nicht, daß ſie dich geheiratet hat!“
„Aus Mitleid! und weil ſie nicht wußte, daß dieſer Amade noch

da war. Und, nun, ſie hatte genug vom Elend! Da war der
Varga gerade gut!“

„Du haſt ſie an dich gezogen, Stefan, nur du! Sie hat ſich trei
ben laſſen, aber du haſt ſie getrieben! Dir ſelbſt in die Arme haſt
du ſie getrieben.“

Pit ſtellte ſich neben den Freund und drückte ſich an ihn:
„Laß ſie laufen, alter Junge!“
Varga ſchob ihn weg.
„Niemals!“
Pitois gab aber nicht nach, und ſeine dünne Stimme wurde

ganz feſt und ſcharf: „Dann gibt es eben ein Unglück. Es geht
nicht gut, auf die Dauer mit dir und Jeannette. Jetzt ſchon gar
nicht.“

„Warum mußteſt du verfluchter Trottel ihr die Zeitung geben?“
„Sie wäre auch ohne die Anzeige ſpäter auf Amade geſtoßen.

Wer auf ſolche Weiſe ſucht, gibt nicht nach. Dieſer Amade ſcheint
Mittel zu haben.“

„Aber ich habe Jeannette.“
Pitois erwiderte troſtlos: „Dann, Varga, iſt dir nicht zu helfen.“
Varga war bereits wieder an der Tür, und als er Pit ſo un

berührt, ſo ärgerlich ruhig zwiſchen ſeinen Vögeln ſtehen ſah, über
lief ihn die Wut von neuem: „Ich will dir etwas ſagen, mein
Junge. Dein Streich war. eine Gemeinheit! Ob du ihn mit Abſicht
geführt haſt oder nicht, iſt gleich. Aber den Zeitungswiſch hätteſt
du mir geben müſſen, und nicht Jeannette! Jch bedanke mich in
Zukunft für deine Freundſchaft! Hörſt du? Ich will dich nicht
mehr ſehen!“

Und er warf die Tür wieder zu und enteilte. Die Vögel flat
terten in den Käfigen unruhig durcheinander und Pitois ſtand mit
tieftraurigem Geſicht in ſeinem ſchmalen Ladengang, ihm war ſehr
weh ums Herz. Ja, ſoweit hatte er nicht gedacht. Er hätte Jean-
nette eine Freude machen wollen, und Jeannettes Freude, meinte
er, ſei auch Vargas Freude

Aber das ſtimmte nicht.
Er ſetzte ſich auf ein Schemelchen und dachte nach.

(Fortſetzung folgt.
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An Euch, deutſche Jugend, liegt es, zu arbeiten, daß das Werk
eollendet wird. Verſchieden ſind die Anlagen, die dem einzelnen zu
geteilt ſind und nicht jeder von Euch kann ein Ebert, ein Rathenau
oder ein Erzberger werden. Aber in Einem könnt Jhr es dieſen
Volksmännern gleichtun, in der unwandelbaren Treue zu unſerem
Volk und Vaterland.

Mit einem dreifachen Hoch auf die deutſche Re
publik ſchloß Kamerad Baerenſprung ſeine mit großem Intereſſe
verfolgte und mit ſtarkem Beifall aufgenommene Rede. Die Kapelle
intonierte im Anſchluß an die Rede das Reichsbannerlied.

Es entwickelte ſich gar bald ein munteres Treiben. Turnerinnen
und Turner führten unter lebhaftem Beifall rhythmiſche Tänze vor.
Die Fanfarenbläſer warteten mit Vorträgen auf und Kamerad
Schütte bot zur Unterhaltung und Erheiterung einige humorvolle
Sachen. Auch ſonſt fehlte es nicht an Unterhaltung. Ferner fand
eine Verloſung ſtatt, die für manchen eine Ueberraſchung brachte.
Dann wurde im großen Saale und in einer beſonders für die Ju
gend errichteten Tanzdiele zum Tanze aufgeſpielt. Dabei wurde eine
Ausdauer an den Tag gelegt, die ein Staunen erweckte, denn der
neue Tag war bereits angebrochen, als ſich die Feſtteilnehmer an
ſchickten, den Heimweg anzutreten.

Zu erwähnen iſt noch, daß die Arbeiterkinderfreunde
die Gelegenheit benutzten, um für ihre Sache zu agitieren; ſie veran
ſtalteten in einem Raum eine Ausſtellung, die einen guten Beſuch
aufzuweiſen hatte.

Wernigeröder Anhelegenheiten.
Wernigerode, den 22. April.

Gedenktage.
22. April.

1724 *Jmmanuel Kant. 1819 Dichter Friedr. v. Bodenſtedt.
1916 W. Neebe (HeymarketProzeß). 1919 Straßenkämpfe in

Hamburg. 1922 Kongreß des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes
in Rom. 1925 Urteil im Tſcheavrozeß (u. a. 3 Todesurteile).
1928 Korinth durch Erdbeben zerſtört.

Die Schülerunfallverſicherung.
Nach den Erfahrungen der abgelaufenen Jahre der Schüler

unfallverſicherung hat der Preußiſche Kultusminiſter mit dem Ver
bande öffentlicher Unfall- und Haftpflichtverſicherungsanſtalten in
Deutſchland verſchiedene Abänderungen der Verſicherungsbedingun
gen vereinbart. Das Merkblatt über Schülerunfallverſicherung muß
den Schülern bzw. Erziehungsberechtigten bei Beginn des Schul
jahres oder bei Eintritt in die Schule unter allen Umſtänden alsbald
ausgehändigt werden, ferner bei Eintritt eines Schadensfalles ein
Stück der Verſicherungsbedingungen, damit ſich die Erziehungsberech
tigten über die zu unternehmenden Schritte ſofort unterrichten kön-
nen. Schon in einem früheren Runderlaß hatte der Miniſter auf das
Anſteigen der Unfälle hingewieſen und Maßnahmen em-
pfohlen, um ein weiteres Anwachſen der Schadensfälle zu verhin-
dern oder mindeſtens einzuſchränken. Dieſes Ergebnis iſt leider nicht
erreicht worden, wie ſich aus folgender Aufſtellung ergibt, die der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt dem Erlaß des Miniſters entnimmt:

Im Schuljahr 1926-27 überſtiegen die Schadensleiſtungen die
Prämien um 106 093,75 RM., im Schuljahr 1927-28 um 4707,82
RM., im Schuljahr 1928-29 bis zum 31 Dezember 1928 bereits um
20 205,94 RM. Die Anzahl der Schadensfälle betrug im Schuljahre
1926-27 5 615, 1927-28 5 670, 1928-29 (bis zum 31. Dezember 1928)
4988. Dazu ſind für die Zeit vom 1. Januar bis 11. Februar 706
weitere Fälle gemeldet worden, ſo daß alſo für das Schuljahr 1928
bis 1929 bis zum 11. Februar die Zahl der gemeldeten Schadens-
fälle bereits 5694 beträgt. Da für die folgende Zeit mit einer wei
teren Steigerung um mindeſtens etwa 700 Fälle zu rechnen iſt, ſind
alſo etwa 6 300 bis 6400 Schadensfälle allein für das Schuljahr
1928-29 zu erwarten. Nimmt man noch hinzu, daß an ſich ſchon der
Durchſchnittsbetrag von 4 Unfällen auf 100 verſicherte Perſonen im
Jahr ſehr hoch iſt, und daß bei einer ganzen Reihe von Schulen die
ſich ergebenden Sätze bis zu 10 Prozent und mehr Unfälle zeigen,
ſo iſt es klar, daß die Verſicherung nicht mehr weiter aufrechterhal
ten werden kann, wenn nicht für Abſtellung unbedingt vorhandener
Mängel geſorgt wird.

Der Miniſter weiſt daher die nachgeordneten Behörden erneut auf
die Notwendigkeit hin, für eine Minderung der Zahl der Schadens
fälle durch ſchärfere Beaufſichtigung der Schüler zu ſor-
gen, die er den Anſtaltsleitern ausdrücklich zur Pflicht macht.

Die Lohnbewegung der Gemeinde und
Staatsarbeiter.

Von der Lohnkommiſſion der mitteldeutſchen Arbeitnehmer im
Gemeinde und Staatsarbeiter-Verband wird uns geſchrieben:

Seit Jahren führt der Verband der Gemeinde und Staats
arbeiter einen harten Kampf, um die Löhne der Arbeitnehmer in
den öffentlichen Betrieben und Verwaltungen den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen anzupaſſen. Trotz aller Begründungen und Hinweiſe
der Arbeitnehmer-Verhandlungskommiſſion wollte ſich der Mittel
deutſche Arbeitgeberverband, in deſſen Vorſtand eine Reihe von
Behördenvertretern ſitzen, nicht dazu verſtehen, einigermaßen
auskömmliche Löhne für die Arbeitnehmer der öffentlichen
Betriebe zu bewilligen. Sein Motto iſt ſeit Jahren, auf Grund
niedriger, unzureichender Löhne der Arbeitnehmer die gewaltigen
Ueberſchüſſe der techniſchen Werke noch weiter zu ſteigern, bzw. die
Ausgaben anderer Betriebe herabzumindern.

Auch die Schiedsſtellen, die in den einzelnen Lohnſtreit
verfahren zu entſcheiden hatten, trugen den berechtigten Wünſchen
der Arbeitnehmer nicht Rechnung. Die Folge dieſer unſozialen
Lohnpolitik hat bereits ſeit Jahren dazu geführt, daß die mittel
deutſchen Arbeiterlöhne gegenüber den anderen gleichartig ge
lagerten Bezirken des Reiches um mehr als 20 Prozent zurück
bleiben.

Dieſes gab dem Gemeindearbeiter- Verband Veranlaſſung, die

beſtehenden Löhne und Lohnklaſſeneinteilung auf
zukündigen und neue Forderungen zu unterbreiten.
Die neue Forderung wurde aufgebaut auf Grund der wirtſchaft
lichen Mehrausgaben im Familienhaushalt und entſprechend der
bisher unberückſichtigt gebliebenen, berechtigten Forderungen, die
dahingehen, dieſe für gleichgelagerte Arbeiten anderer Bezirke an
zupaſſen. Eine Spitzenlohnerhöhung von ſtündlich 12 die ge
fordert wurde, bleibt noch erheblich hinter den Löhnen anderer
Bezirke zurück. Z. B. beträgt die Spitzenlohn in Aachen 100
Berlin 112 Chemnitz 104 Dresden 104 Frankfurt a, M.
108 Hamburg 108 Karlsruhe 110 Köln a. Rh. 104
Leipzig 104 Mannheim 119 München 107 Nürnberg
107 Stuttgart 108 Zwickau 102 8, Magdeburg, Halle, Er
furt und Braunſchweig 88

Die Forderung der Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe Mit
teldeutſchlands hat nach Zuſchrift des Mitteldeutſchen Arbeitgeber-
verbandes ihn in heilloſe Aufregung verfetzt. Aus ſeinen Zu
ſchriften' geht hervor, daß die mitteldeutſchen Behörden die Forde-
rungen der Arbeitnehmer für undiskutabel halten und beruft ſich
auf die Finanznot der einzelnen Städte und auf einen Beſchluß

ſeiner Zentralſtelle. Dieſe Gründe kennen wir ſeit Jahren und
dürfte auch beim Arbeitgeberverband in abſehbarer Zeit kaum eine
andere Begründung zu erwarten ſein, umſo viel mehr, als für alle
Zwecke Geld vorhanden iſt, nur nicht für Löhne der unteren Be
amten und Arbeiter. Bei dieſer Gelegenheit hatten wir uns ver
pflichtet, in aller Oeffentlichkeit darauf hinzuweiſen, daß die Ar
beitnehmer in Mitteldeutſchland ſchon einmal gezwungen waren,
durch Arbeitseinſtellung ſich einigermaßen tragbare Löhne zu er
kämpfen. Wenn es ſein muß, werden ſie auch in dieſem Jahr trotz
der Arbeitsloſigkeit, auf die ſich ſcheinbar der Arbeitgeberverband
ſtützt, nicht zurückſchrecken.

Der Arbeitgeberverband lehnt aber nicht nur eine Lohnerhöhung
für die Gemeindebetriebe, Krankenhäuſer pp. ab, ſondern er wür
digt auch in einem langen Schreiben die Verhältniſſe der Stra
ßenwärter, die mit einem ſchwankenden Lohn von ſtündlich
58——62 nach Haus gehen. Völlig unbeachtet läßt er, daß infolge
der techniſchen Entwicklung und des damit geſteigerten Verkehrs auf
den Landſtraßen die Straßenwärter faſt ausnahmslos mit Repara
turen und Straßenneubauten beſchäftigt ſind und für die einſchlä
gigen Gewerbe ſchon ſeit Jahren als Lohndrücker angeſehen werden
müſſen. Jn den. Privatunternehmungen erhalten die Arbettnehmer
für gleiche Arbeit ſtündlich bis 1.40 Al. Schon des öfteren haben
ſich die Arbeitgeber der betreffenden Gewerbe mit dieſer Frage be
ſchäftigt.

Wie weit das Anſinnen des Arbeitgeberverbandes geht, kenn
zeichnet auch ſeine Stellungnahmsa in der Arbeitszeitfrage.
Für die in den Theatern Beſchäftigten verlangt er eine Ar
beitszeit von monatlich bis zu 247 Stunden, abgeſehen von einer
Dienſtbereitſchaft, die er noch zwiſchenſchieben möchte, ſo daß eine ge
ſamte Dienſtzeit von monatlich 273 Stunden ſich ergeben kann.

daß von Arbeitgeberſeite den Arbeitern infolge der ſozialen Laſten,
die durch die Arbeitsloſigkeit entſtehen, eine ſolche Arbeitszeit zuge
mutet werden kann.

Hoffentlich finden ſich bald Männer in den Verwaltungsſtellen
der Behörden, die ſolchen Anmaßungen des Arbeitgeberverbandes

für immer ein Ende bereiten.

Die Parkeiverſammlung findet heute abend ſtatt. Unſeren
Verſammlungsteilnehmern diene zur Kenntnis, datz die Verſamm
lung nicht in den vorderen Räumen des Gewerkſchaftshauſes, ſon
dern in den hinten gelegenen ſtattfindet. Unter den einzelnen
Tagesordnungspunkten ſind ſo wichtige Mitteilungen und Be

ſchlüſſe bekannt zu geben, daß es erforderlich erſcheint, daß auch
die Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaften und deren Mitglieder
ſelbſt unter allen Umſtänden in dieſer Parteiverſammlung erſcheinen
müſſen.

Gemeinnütziger Bauverein. Um allen Jrrtümern zu be
gegnen, machen wir ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß die Ge
neral Verſammlung des Gemeinnützigen Bauvereins erſt am Diens
tag der kommenden Woche, alſo erſt am 30. d. Mts. im Hotel „Zum

Bären“ ſtattfindet.
Kurhaus Arlekin. Auf den morgen ſtattfindenden erſten Abend

des dreitägigen Gäſtſpiels der weitgereiſten ruſſiſchen Kleinkunſt
bühne „Arlekin“ ſei nochmals hingewieſen. In der reichen Bilder
folge ſind u. a. enthalten: Das bekannte „Wolgalied“ Wolgaſchiffer,
„Die Raſt der Verbannten“, „Trojka“ (Dreigeſpann), „Die ſpaniſche
Wand“ und „Die Porzellanuhr“ (ein kleiner Operneinakter). Die
Leitung der Truppe liegt in Händen des Direktors N. A. Aptje
karjoff. Als Regiſſeur und Anſager wirkt Herr V. Almaſoff. Die
muſikaliſche Leitung liegt in Händen des Kapellmeiſters B. A. Ma
tuſius. Orcheſter Kapelle E. Oſtermeyer. Der Vorſtellungsbeginn
iſt 824 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. Der Autobus nach Haſſerode
wartet auf jeden Fall das Ende der Vorſtellung ab.

Rathſacks Betriebseinſtellung. Jn der letzten Stadtverordne
tenverſammlung richtete der Stadtverordnete Genoſſe Goedecke die
Anfrage an den Magiſtrat, ob er bereit ſei, Auskunft über die Ein
ſtellung des Betriebes der Firma Rathſack zu geben, weil ſich in der
Stadt Gerüchte behaupten, nach welchen die Möglichkeit beſtanden
haben ſoll, den Betrieb aufrecht zu erhalten. Der Magiſtrat war zur
Beantwortung der Anfrage bereit und erklärte, daß bereits im Ja
nuar d. Js. zwangsweiſe gegen die Firma vorgegangen werden
mußte, jedoch im Intereſſe des Werkes von der reſtloſen Durchfüh
rung der Maßnahme Abſtand genommen wurde. Mit Rückſicht dar
auf, daß aber die Firma die ihr zugebilligten Zahlungsbedingungen
nicht einhielt und ſonſtige Forderungen durch Herausgabe von Fer
tigfabrikaten abdecken ließ, blieb für die Stadt zur Sicherſtellung
ihrer Forderungen nichts anderes übrig, als zu einer Zwangsmaß
nahme zu greifen, die keineswegs die Konkursanmeldung im Gefolge
haben brauchte. Nach der Anſicht des Magiſtrats iſt dieſer Schritt
ein wenig übereilt geſchehen, wie auch Herr Rathſack anerkennt, daß
der Magiſtrat das Schickſal des Betriebes nicht verſchuldet hat. Der
Magiſtrat hat auch den Betriebsrat über den Stand der Angelegen-
heit aufgeklärt, wie auch die Firma SchlobachLeipzig, als Holzliefe-
rantin in entſprechender Weiſe informiert worden iſt. Es entſpricht
nicht den Tatſachen, daß es ſich bei den Forderungen der Stadk um
nur ſehr geringwertige Beträge handelt. Jm Intereſſe der Beſchäf
tigten iſt ganz beſonders zu bedauern, daß der Betrieb geſchloſſen
worden iſt. Es ſteht aber zu hoffen, daß die Wiedereröffnung noch
während des Konkursverfahrens erfolgt. Jm übrigen kann nach
dem großen Entgegenkommen, was die Stadt dem Betriebe zollte,
nicht behauptet werden, daß ſie an ſeiner Stillegung Schuld trägt.
Es möchte in dieſem Zuſammenhange nur auf die langwierigen Ver
handlungen betr. die Kreditgewährung an die Firma hingewieſen
werden, die tatſächlich dazu führten, daß ſie nicht ohne Entgegenkom-
men blieb, und doch iſt der Zeitpunkt gekommen, an dem es völlig
am erforderlichen Betriebskapital fehlte und die Stillegung zwangs
läufig eintreten mußte.

Ein Schwindler iſt der Muſtker Karl P., der täglich früh mor-
gens ſeine Logis verließ, um angeblich zur Probe zu gehen. Jn
Wirklichkeit war er aber ſtellenlos und trug nur ſeinen Geigenkaſten
an die friſche Luft. Mitte Februar war er von „Vater Philipp“ ent
laſſen und mietete ſich in der Burgſtraße ein. Seine Logisgeberin
wartete vergeblich auf Bezahlung. Dafür, mußte ſie aber ihrem Lo
gisherrn eines Tages die Mitteilung machen, er ſolle ſich zur Ver
büßung einer weiteren Strafe im Amtsgericht einfinden. Anſtatt die
Strafe anzutreten, mietete er ſich bei einer Frau B. ein, der er
vorſchwindelte, als Direktor einer Rundfunkgeſellſchaft zur Zeit
mit achzig Muſtkern nach hier zu kommen, um für Leipzig ein
Konzert aufzugeben. Da er nicht nur Logis ſuchte, ſondern auch
volle Penſion, für die er 120 A. zu zablen bereit war, ſo ging es
ihm für einige Tage wieder herrlich. Eines Tages machte er der
Dame des Hauſes die Mitteilung, als er endlich bezahlen ſollte, er
erwarte heute früh noch 400 A von Leipzig und dann würde ſie
auch ihr Geld bekommen. Richtig als „Herr Muſikdirektor“ weg
war, käm ein Bote, der ſich nach ihm erkundigte, aber das angebliche
Geld nicht daließ. Der Frou ſtiegen nachher doch Bedenken wegen
des Boten auf und ſie verſtändigte vorſichtehalber die Polizei. P.
wurde Mittwoch nacht in einem hieſigen Reſtaurant aufgeſtöbert
und ſieht nunmehr ſeiner erneuten Beſtrafung entgegen.

Harry Domela machk Schule? Der unvergängliche Ruhm
des unechten Sohnes des ehemaligen Kronprinzen Harry Domela
ließ den echten Baron von Zittwitz nicht ruhen. Er glaubte das
Zeug in ſich zu haben, hier in Wernigerode eine ähnliche Rolle zu
ſpielen, wie ſein großer Vorgänger. Man kann als geborener Ba
ron ſich ſchon ein Luxusleben auf Koſten von dummen Leuten lei
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Infolge der ungeheuren Arbeitsloſigkeit nimmt es uns wunder,

ſten. Zuerſt ſchafft man ſich die richtige Braut an, denn das iſt
die Vorbedingung zum ſtandesgemäßen Auftreten. Iſt dieſe auch
keine blaublütige, ſo iſt das dem Zug der Zeit entſprechend doch
ſicher das richtige. Wem nimmt es da Wunder, daß trotzdem ſchon
einmal durch die Preſſe bekannt geworden iſt, daß ein Baron von
Zittwitz Geſchäftsleute ſchwer prellte, daß man dieſem Früchtchen
trotzdem wieder auf die Strümpfe hilft. Geſchäfteleute werden von
neuem geneppt, Schreibmaſchinen angeſchafft, mit wertloſen Schecks
Autoanzahlungen gemacht und Büroeinrichtungen angeſchafft. Das
Aeußere des Barons gibt ihm die Gewähr, bei alten Tanten, die
noch über Geld verfügen, Eindruck zu machen.
Tage gibt eine ältere Dame dem Baron über 400 Mark.
großzügig aufgezogene Anzeige in der hieſigen Preſſe kündet an,
daß man ſeine Papiere durch die Vermittlung dieſes echten Barons
aufwerten laſſen kann. Alſo, Dumme heran! Und ſie kamen und
vertrauten dem Baron nicht nur ihr Wertpapiere an, ſondern ſie
waren auch weiter bereit, dem Baron zu helfen. Die Wertpapiere,
für die er nur den Kurs feſtſtellen ſollte, verſilberte er ſofort, um
ſich weiter ein angenehmes Leben zu verſchaffen. Aber mit des
Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund zu flechten, und die Poli
zei ſchreitet ſchnell ein und faßte den leibhaftigen Baron beim
Kanthaken und brachte ihn in Nummer Sicher.

Aus Halberſtadt.
Die Hauptverſammlung der Volksbühne Halberſtadt findet am

Mittwoch, den 24. April, 20 Uhr, im kleinen Saal des Stadtparks
ſtatt. Es wird in der Verſammlung ein ausführlicher Bericht über
die Entwicklung und die Ausbaumöglichkeiten der Volksbühne gege
ben. Die Volksbühne beabſichtigt, bald mit einer großen Werbung
einzuſetzen, um im Herbſt einen hohen Mitgliederbeſtand zu haben.
Den Mitgliedern der Volksbühne iſt in der Verſammlung am Mitt
woch Gelegenheit geboten, über techniſche Fragen oder Spielplanfra
gen Wünſche zu äußern. Wie ſchon mitgeteilt, wird die Verſamm
lung mit muſikaliſchen Darbietungen und mit Rezita
tionen des Schauſpielers Dr. Harald Güthe abgeſchloſſen. Zu
tritt zur Verſammlung haben auch diejenigen Perſonen, die die
Volksbühnenvorſtellungen beſuchten. Unkoſten ſind mit dem Beſuch
dieſer künſtleriſch ausgeſtalteten Verſammlung nicht verbunden

Konzert ehem. Mitglieder der Regimenkskapelle Jnf.-Reg. 27
und des Theaterorcheſters im Stadtpark. Am Dienstag, den 23. d.
Mts., 20 Uhr, findet auf vielſeitige Anregung im Anſchluß an den
BeethovenAbend (Gedächtnisfeier für Muſikdirektor Hellmann) ein
volkstümliches Konzert im großen Stadtparkſaale ſtatt. Die Veran
ſtaltung hält ſich im Rahmen der früher ſo überaus beliebten Don
nerstagHellmannkonzerte. Es wird hier für jeden etwas geboten,
die leichtere Muſe iſt vorherrſchend. Eine beſondere Note erhält das
Konzert durch die Mitwirkung des SoloDoppelquartetts vom Mag
deburger Männerchor, deſſen Leiter Hellmann lange Zeit war. Der
Eintrittspreis iſt für jeden erſchwinglich, er beträgt 60 Pfg.

Der Mokor. Die Fahrſchule „Zentral“ ließ geſtern im Licht
ſchauſpielhaus einen Trickfilm laufen, der Fachleuten und Laien
einen Einblick in die Arbeitsweiſe des für die heutigen Verkehrsmittel
ſo wichtigen Kraftſpenders geben ſollte. Wo das Auge den Arbeiten
des Motors nicht folgen konnte, traten geſchickte Trickfilmaufnahmen
in Aktion, die jeden einzelnen Arbeitsabſchnitt genau erkennen ließen.
Als Neuheit zeigte die Firma das „Differential“ den Antrieb vom
Motor auf die Hinterräder das als Erleichterung und Sicherung
beim Kurvenfahren von großem Nutzen iſt. Als Zugabe wurde aller
lei über Kraft und Schmiermittel gezeigt und geſagt. Drei Glück
liche zogen ein Los im Werte von 50 Mark, das aber nicht ausbe
zahlt wird, ſondern als Freiſchein zur Ausbildung in der Fahrſchule
gilt.

Stenographenkagung. Der Harzbezirk Deutſcher Kurzſchrift
vereine hält ſeinen 30. Bezirkstag am 4. und 5. Mai in Wernige
rode ab. Jn der Feſtverſammlüng, die in der Aula des Gymnaſi
ums ſtattfindet, wird Lehrer Schmidt Halle den Feſtvortrag halten
über „Das ſtenographiſche Problem der Gegenwart“. Mit der Ta
gung iſt ein Wettſchreiben verbunden, das beſonders intereſſant
wird durch einen Staffelkampf, bei dem die ſiegende Mannſchaft
den Wanderehrenpreis des Harzbezirks und den Titel Bezirks
meiſter erhält. An dem Einzelwettſchreiben können ſich auch ſolche
Stenographen nach der Einheitskurzſchrift beteiligen, die einem
Verein des Bezirks noch nicht angehören, wenn ſie ſich vorher beim
Bezirksleiter P. W. Hoppe, Oſchersleben (Bode), Auguſtaſtraße 13
melden.

Bewinnauszug1. Klaſſe 33. Preußſſch Süddeutſche Klaſſen Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen J und II

2. Ziehungstag 20. April 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 60. M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 891 123
a Gewinne zu 3000 W. 105131 269920
G Gewinne zu 2000 W. 123662 140884 3561 37
2 Gewinne zu 1000 M. 193486
4 Gewinne zu 800 W.

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 60 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 69483
2 Gewinne zu 5000 M. 3344161 Gewinne zu [000 W. 173688 202005 234373 286161 3827864

16 Gewinne zu 800 M. 66340 83658 91883 138373 138647 229440
340833 398608s h äehe 26176 148879 166752 275687 291350 337610

986 Gewinne zu 200 M. 28093 31278 38570 35783 41712 41718 46857
56225 65723 73783 g9683 93917 57834 98216 122024 124310 124615

360572 362068 366920 368206 373607282 Gewinne zu 120 M. 11607. 13645 14448 15126 17761 21190 21662
22104 23173 26484 30988 37259 385382 39301 40818 42874 52410
52514 54931 h 57875 60175 61462 62422 62882 72161 72658

Die in der heutigen Nachmittagsziehung gezogenen beiden Haupt
gewinne von je von 100000 Mark fielen auf Nr. 69483 in Abtei
lung l nach Düſſeldorf, in Abteilung II nach Hannover.

Jnnerhalb einiger
Eine
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Aus Oſterwieck.
ow. Frauenverſammlung. Am Dienstag, den 23. April, 20 Uhr,

findet im Ratsgarten eine Verſammlung unſerer Frauengruppe
ſtatt, in welcher die Genoſſin Minna Bollmann-Halberſtadt ein
Referat halten wird. Wir bitten unſere Genoſſinnen, für guten
Beſuch zu ſorgen.

Kreis Halberſtadt.
Filly, 18. April. Regulierung der Deersheimer Aue.

Heute weilten zur Beſichtigung der Vorflutverhältniſſe der Dees
heimer Aue unterhalb Zilly der Vorſteher des Kulturbauamts 2, Re
gierungsbaurat Niemeyer und Kulturbauinſpektor Kun z e, ſo
wie Landrat Müller am hieſigen Ort. Bei dem letzten Hochwaſſer
hatte ſich wiederum herausgeſtellt, daß die Vorflutverhältniſſe, wie
auch Abführung der Wäſſer rings der Auemühle dringend einer Ab
hilfe bedürfen; zumal ſtarke Ueberſchwemmungserſcheinungen hervor
traten, die infolge der frühen Jahreszeit fich zwar nicht in ſo kata
ſtrophaler Weiſe auswirken konnten als wie dies bei Erntezeit zu
befürchten ſteht. Es iſt daher erforderlich, daß ſowohl der ſogenannte
Freigraben, wie auch der eigentliche Mühlgraben Veränderungen er
fahren müſſen, vor allen erweiterte Brücken und Beſeitigung des
Strauchwerks. Da dieſe Arbeiten und Veränderungen im Rahmen
der weiteren großen Regulierung der Deersheimer Aue bis zur
braunſchweigiſchen Grenze liegen, iſt beabſichtigt, vorerſt einen ein
gehenden Entwurf für dieſe geſamten Arbeiten durch das Kulturbau-
amt Magdeburg auszuarbeiten und alsdann der finanziellen Sicher
ſtellung des Unternehmens näherzutreten.

Filly, 20. April. Fro ſtſchäden an Straßen. Durch den
ſtrengen Winter treten auch hier bei Eintritt der milderen Witterung
Schäden in der Pflaſterbahn der Dorflage hervor. Durch ſchweres
Laſtauto wurde die Pflaſterbahn der Dorfſtraße am alten Krug ſtark
beſchädigt, ſo daß im Intereſſe der Verkehrsſicherheit eine Sper-
run g der beſchädigten Straßenfläche ſtattfinden mußte. Auch die
Stallmauer des Grundſtücks Nr. 64 in der Dietrichgaſſe zeigte ſtarke
Beſchädigungen, ſo daß eine fofortige Reparatur erfolgen mußte.

Aus Thale.
t. Vier junge Burſchen enkfachen einen Waldbrand. Am geſtrigen

Nachmittag gegen 18 Uhr hielten ſich vier junge Burſchen im Walde

zwiſchen Altenbrak und Armesfeld im ſogenannten Haſenteich auf
und entfachten dort einen W dbrand, dem an vier Morgen
Wald zum Opfer fielen. Einer der Täter, der fluchtartig den
Platz verließ, war 19—20 Jahre alt und auffallend groß (oa. 1.75
Meter), ein anderer auffallend klein (ca. 1.55 m), die anderen bei
den waren mittelgkoß. Einige trugen hellgraue Hoſen und Jacken
und dunkle Mützen, einer trug blaue Hoſen und braune Hand
ſchuhe. Einer von den vieren trug eine Baskenmütze mit 3 Schil
dern, von denen eines ein Harzſchild war. Am Tatort ließen ſie
zurück 1 Handbeil, 1 kleine Handſäge, einen geſtreiften Strumpf
und ein Strumpfband. Um Mitermittelung wird gebeten

t. Sechprellerei. Am geſtrigen nachmittag kehrte in einem
Hotel zu Friedrichsbrunn ein etwa 22 Jahre alter, 1.65 m großer,
mit Smoking und grau kariertem Ueberzieher und weichen, ſchwar
zen Filzhut bekleideter junger Mann, der eine Hornbrille trug,
ein, und machte eine Zeche von 3.35 A. Er verduftete in der
Richtung nach Thale, ohne vorher zu bezahlen. Sachdienliche An

Mitteldeutſche Rundſchau.
Braunſchweig, 20. April. Jn der Wo hnungtot aufge

funden. Der ſchon ſeit einiger Zeit kranke 25jährige Sohn des
Oberforſtmeiſters Menzel aus Calvörde wurde in ſeiner Wohnung
tot aufgefunden. Allem Anſchein nach hat ſeinem jungen Leben ein
Gehirnſchlag ein Ende gemacht.

Salzwedel, 20. April. Zu den Unterſchlagungen bei
der Sparkaſſe. Jn der Angelegenheit der Unterſchlagungen bei
der hieſigen Sparkaſſe, über die ſeinerzeit berichtet wurde, iſt die
Unterſuchung nunmehr abgeſchloſſen. Es wurde ſeitens der Unter
ſuchungskommiſſion, beſtehend aus Vertretern der Salzwedeler Be
hörden, des Giroverbandes und der Landeskriminalpolizei, feſtge
ſtellt, daß insgeſamt ca. 52 000 Mark unterſchlagen worden ſind. Wie
erinnerlich, hatte ſich der ſchuldige Kaſſierer damals der Magdeburger
Polizei geſtellt. Wie nun die Unterſuchung weiter ergab, ſind an den
Unterſchlagungen außer dem Kaſſierer auch der Sparkaſſendirektor
Müller und der Gegenbuchhalter Pollehn beteiligt. Müller wurde ſo
fort ſeines Amtes enthoben. Er und Pollehn haben nach längerem
Verhör und nach Gegenüberſtellung mit dem Kaſſierer ein Geſtänd
nis abgelegt. Es ſind Maßnahmen getroffen worden, um eine Wie
derholung des Falles auszuſchließen.

Gröbers, 20. April. Zwei Schwerverletzte bei einem
Motorradunfall. Zwiſchen Lochau und Gröbers ereignete ſich
ein ſchwerer Motorradunfall. Die Pferde eines Geſchirrs waren beim
Herannahen des Motorrades unruhig. Der Geſchirrführer ſprang,
um die Pferde zu beruhigen, vom Wagen und direkt in das Motor
rad hinein. Der Geſchirrführer wie auch der Motorradfahrer er
litten ſchwere Verletzungen und mußten dem Krankenhaus in Halle
zugeführt werden. Der Beifahrer kam mit dem Schrecken davon.

er h n egaben, die zur Ermittlung des Täters führen können, erbittet die
Polizei.

t. Slkadtverordnetenſitzung. Am Dienstag, den 23. April um
15 Uhr findet im Sitzungsſaale des Kreiswohlfahrtsgebäudes eine
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen fol
gende Punkte: 1. Einführung des als Stadtverordneten feſtgeſtellten
Schmelzers Karl Pollheim, 2. Feſtſetzung des ſtädtiſchen Haus
haltsplanes für das Rechnungsjahr 1929, 3. Beſchlußfaſſung über
Erlaß eines Nachtrages zur Kurtaxordnung vom 12. April 1911,
4. Beſchlußfaſſung über Aufnahme eines Darlehens für die ſtädt.
Werke bei der Mitteldeutſchen Landesbank, 5. Uebernahme der
Bürgſchaft für eine von dem Spar und Bauverein Thale bei der
Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt in Merſeburg aufzu
nehmendes Darlehen, 6. Mitteilungen, 7 Nichtöffentliche Sitzung.

Aus Quedlinburg.
q. Neubau einer Genoſſenſchafksbäckerei. In der Generalver

ſammlung der Konſumgenoſſenſchaft am Sonntag wurde u. a. der
Neubau einer Bäckerei beſchloſſen, die 180—190 000 Mark
koſten ſoll. Ferner wird in der Heinrichſtra ße eine weitere
Verkaufsſtelle errichtet. Der Geſchäftsanteil wurde von 40
auf 50 A pro Mitglied erhöht. Bericht folgt.

q. Jungſozialiſten. Heute Montag abend, 20 Uhr, findet im
Gewerkſchaftshaus unſere Zuſammenkunft ſtatt. Der Schriftſteller
Gen. Ludwig Gattermann ſpricht über „Die moderne Ar

Deſſau, 20. April. Zuchthaus für Fahrkartenfälſcher.
Vor einiger Zeit wurden auf dem hieſigen Bahnhof die Arbeiter
Sager, Schubert und die Arbeiterin Ackermann verhaftet, die mit ge
fälſchten Fahrkarten einen ſchwunghaften Handel trieben. Das Ge
ſchäft warf einen guten Gewinn ab, denn Sager, der ſtellungslos
war, hatte bei ſeiner Verhaftung noch über 600 RM. bei ſich. Er
wurde zu 1 Jahr vier Monaten Zuchthaus und Schubert zu einem
Jahr zwei Monaten Zuchthaus verurteilt. Die Ackermann wurde
freigeſprochen.

Herzberg, 20. April. Waſſermangel. Durch unterirdiſchen
Abfluß des Trinkwaſſers aus den Hauptrohren hat ſich in verſchiede
nen Stadtteilen eine empfindliche Waſſernot bemerkbar gemacht. Die
Störungsſtelle iſt noch nicht gefunden.

Sanne, 20. April. Am hellichten Tage ein gebrochen.
In Abweſenheit des Gutsbe*tzers M. wurde geſtern nachmittag in
der Zeit zwiſchen 2 und 6 Uhr in deſſen Anweſen eingebrochen und
ein größerer Geldbetrag in Papier und auch Hartgeld geſtohlen. Der
oder die Täter, die es anſcheinend nur auf Geld abgeſehen hatten,
erbrachen hierbei eine Tür und mehrere Schubladen. Sie entkamen
unerkannt. Die Ehefrau des Gutsbeſitzers war zu dieſer Zeit in dem
am Hauſe befindlichen Garten beſchäftigt.

Merſch witz bei Wittenberg, 20. April. Ein Schwein läuft
in das Motorrad. Einem ſchnellfahrenden jungen Motorrad
fahrer aus Trebitz, der zur Anprobe ſeines Hochzeitsanzuges nach
Pretzſch wollte, lief in der Nähe des Hornſchen Gaſthofes ein Schwein
ins Motorrad. Der junge Mann wurde durch den Anprall zu Voden
geſchleudert und erlitt ſchwere Hautabſchürfungen, hauptſächlich im
Geſicht. Das Schwein wurde auf der Stelle getötet.

beiterdichtung“.
eingeladen.

Alle jungen Genoſſinnen und Genoſſen ſind dazu

Kreis Quedlinburg.
Ditfurk, 2 April. Ein Skeleit gefunden. Am Freitag

fand man auf dem unteren Bahnwege bei den Ausſchachtungen ein
menſchliches Knochengerüſt. Man legte nur den Schädel und den
Bruſtkorb frei. Die Knochen zerfielen förmlich, ſo daß man auf
ein ſehr hohes Alter ſchließen dürfte. Es wird ſich hierbei um
Ueberreſte eines Friedhofes handeln. Das Skelett lag noch nicht
1 m unter der Erdoberfläche mit dem Geſicht nach unten.

Neinftedk, 19. April. Stubenbrand. Eine Anwohnerin
der Georgshöhſtraeß war mit dem Plätten der Wäſche beſchäftigt.
Sie verließ auf eine kurze Zeit das Zimmer, in derſelben Zeit
müſſen Funken aus der Kohlenplätte geſprüht ſein, wodurch ver
ſchiedene Gegenſtände wie die Chaiſſelongue, ein Damenmantel und
Wäſche in Brand gerieten. Das Feuer wurde noch rechtzeitig be
merkt und konnte von den Hausbewohnern gelöſcht werden. Der
Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Neinſtedt, 20. April. Ruchloſe Hände. Jn den Schreber
gartenanlagen Rohdenberg wurde im vergangenen Jahr eine neu
geſetzte Waſſerpumpe zerſchlagen. Jm Laufe der vergangenen Woche
brachte der betreffende Garteninhaber ſeinen Brunnen in Ordnung

und ſetzte die reparierte Pumpe wieder auf, zwei Tage ſpäter
wurde dieſelbe Pumpe wieder zerſchlagen. Hoffentlich kommt man
den Tätern auf die Spur.
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Auf je 3 Eimer Wasser l Paket
Persil nehmen,

Persil kalt auflösen,

Wäsche nur einmal kurz kochen
lassen!

Das ist die ganze Waschweisheit!

Einfacher geht's wirklich nicht.

Nur in Originalpackung niemals lose.
Hersteller auch von Henko Hlenkels Wasch- und Bleichsoda,
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Gewerhkſchaftliches.
Abſchluß der Lohnbewegung der Metallinduſtrie

des Nordharzbezirks.
Der Schlichter für den Mitteldeutſchen Schlichterbezirk, Dr.

Hauſchild, hat für die ſogenannte Notlage der Metallinduſtri-
ellen des Nordharzbezirkes das weitgehendſte Verſtändnis gezeigt
und den Antrag des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes und des
Deutſchen Holzarbeiter- Verbandes auf Verbindlichkeitser-
klärung des Lohnſchiedsſpruches am 12. März abgelehnt.
Bei der arbeitgeberfreundlichen Haltung dieſes Herrn kam das Er
gebnis für die Arbeiter nicht überraſchend.

Wenn aber die Arbeitgeber geglaubt hatten, mit der Hilfe des
Schlichters nunmehr vor jeder Lohnerhöhung ſicher zu ſein, ſo hat
ten ſie ſich gewaltig getäuſcht. Auf Beſchluß einer am 15. April
ſtattgefundenen Konferenz wurde dem Arbeitgeberverband die ulti-
mative Forderung unterbreitet, ſich bis zum 17. April zu entſchei
den, ob ſie bereit ſeien, die im Schiedsſpruch feſtgeſetzten Löhne ab
18. März nachzuzahlen. Jn dem am 15. und 16. d. Mts. in den
einzelnen Orten abgehaltenen Verſammlungen wurde von den Ar
beitern faſt einſtimmig beſchloſſen, am 17. ds. Mts. in den Streik
zu treten, wenn die Arbeitgeber auf ihren bisherigen ablehnenden
Standpunkt verharren ſollten.

Dieſe einmütige Stellungnahme der Arbeiter hat ihren Ein
druck auf die Arbeitgeber nicht verfehlt und wurde vom Arbeit-
geberverband zunächſt zugeſtanden. die Löhne des Schiedsſpruches
ab 6. April zu zahlen, mit der Motivierung, daß ja die Nachver
handlungen vor dem Schlichter erſt am 5. April ſtattgefunden
haben. Das Angebot wurde von den Verbänden ab
gelehnt und als die Arbeitgeber dann ſahen, daß die Arbeiter
entſchloſſen waren, die Betriebe ſofort zu verlaſſen, wurde auch die
letzte Forderung, Nachzahlung der Löhne ab 18. März, erfüllt.

Damit iſt die Lohnbewegung zu Gunſten der Arbeiter erledigt.
Das Ergebnis iſt nur der einmütigen und geſchloſſenen Stellung-
nahme der guterganiſierten Belegſchaft zuzuſchreiben. Die Arbeit
geber werden hoffentlich die Lehre daraus ziehen, daß die Tarif-
löhne für den Nordharzbezirk ſich denen der umliegenden Wirt
ſchaftsbezirke angleichen müſſen und die Arbeiter nicht gewillt ſind,
ihre wirtſchaftlichen Verhältniſſe immer mehr herabdrücken zu
laſſen.

Wirtſchaft und Handel.
Wieder feſtere Börſe.

Die Berliner Börſe, an der die erſten Nachrichten von
dem Zuſammenbruch der Pariſer Verhandlungen wie eine Bombe
eingeſchlagen hatten, hat ſich am Sonnabend verhältnismäßig
ſchnell wieder beruhigt. Während gm Freitag im erſten
Schreck die Kurſe auf der ganzen Linie zwiſchen 10 und 20 Prozent
ſanken, einige bekannte Papiere ſogar weit über 20 Prozent
verloren, ſetzte ſich am Sonnabend zunächſt eine gewiſſe Er
holung durch. Stärkeres Angebot aus der Provinz rief zwar im
Verlauf der Börſe bei der Spekulation eine neue Nervoſität
hervor, jedoch konnte die Börſe in verhältnismäßig feſter Haltung
abſchließen. Bemerkenswert iſt, daß trotz der ſchlechten Nachrichten
aus Paris die deutſchen Werte und die deutſche Valuta an der
Newyorker Börſe in jeder Beziehung feſt lagen. Auch die
Pariſer Börſe reagierte auf das Fiasko der Sachverſtändigenver
handlungen ſo gut wie gar nicht, und nur die Kurſe von feſten
Renten bröckelten etwas ab.

Die Großhandelspreiſe ekwas geſunken. Die auf den Stichtag
des 17. April berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts iſt mit 136,9 gegen 137,4 in der Vorwoche um 0,4 Pro
zent geſunken. Von den Hauptgruppen hat die IJndexziffer für
Agrarſtoffe um 0,2 Prozent auf 128,3 nachgegeben, wogegen der
Kolonialwarenindex um 0,6 Prozent auf 126,4 geſtiegen iſt. Der
induſtrielle Fertigwarenindex blieb mit 157,8 nahezu unverändert,
während die Jndexziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halbfabri-
kate mit 0,8 Prozent auf 132,6 den ſtärkſten Rückgang aufweiſt

WMarbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 20. April.

19. April 20. April
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 225. bis 227. 225. bis 227Roggen 208 bis 210. 208. bis 219.Braugerſte 218. bis 230 218. bis 230.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 202. 192. bis 202.
Hafer 202. bis 208. 202. bis 208.LocoMais Berlin 214. bis 216. 214 bis 216.Weizenmehl 25.25 bis 29.75 25.25 bis 29.75
Roggenmehl 27. bis 29. 27. bis 29Weizenkleie 15- bis 15.3) 15 bis 15.30Roaggenkleie 14.50 bis 14 75 1450 bis 14.75

Bulkkermarkt vom 20. April. Die amtliche Feſtſtellung der Ber
liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehe zu Käufers Laſten, lau
tet für erſte Sorte auf 155, für die zweite Sorte auf 146 und für
abfallende Ware auf 130 Mark je Zentner. Tendenz: ruhig.

Vermiſchtes.
Ein frommer Mann,

Der Geſchäftsführer des Evangeliſchen Skiftes in Koblenz
Johannes Höfels, hatte ſich an einer Anzahl ihm unterſtellter weib
licher Angeſtellten die ſchwerſten ſittlichen Verfehlun-
gen zuſchulden kommen laſſen. Als der Faktor der Buchdruckerei
des Evangeliſchen Stiftes ihm dieſe Verfehlungen vorwarf, wurde
er auf Beſchwerde des Höfels vom Aufſichtsrat der Anſtalt friſtlos
wegen Beleidigung entlaſſen. Jn einem Prozeß vor dem Arbeits
gericht, den der Faktor angeſtrengt hatte, beſtritten vier junge
Mädchen unter Eid die Verfehlungen des Höfels. Höfels hatte dieſe
Mädchen zum Meineid veranlaßt. Vor dem Schwurgericht in
Koblenz wurde nach zweitägiger Verhandlung unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit Höfels wegen Verleitung zum Meineid zu 3 1
Jahren Zuchthaus verurteilt. Von den angeſchuldigten
Mädchen wurden drei zu je 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.
Das Vierte wurde freigeſprochen.

Ein grauſiger Fund. Jn Leipzig fand der Beſitzer eines
Schrebergartens beim Umgraben ſeines Grundſtückes den in Ver
weſung übergegangenen Kopf eines Mannes, der in Leinwand ein
gewickelt war. Sonſtige Leichenteile waren nicht vorhanden, konn-
ten auch nicht von der Kriminalpolizei gefunden werden, die als-
bald genaue Nachforſchungen einleitete. Jetzt gelang es, feſtzuſtel
len, daß es ſich bei dem vorgefundenen Kopf um den des Handels
mannes Guſtav Adolf Pirſtein aus Leipzig-Volkmarsdorf handelt,
der ſeit dem 26. März d. J. vermißt wird. Es liegt wahrſcheinlich
Raubmord vor. Man hat auch ſchon Vermutungen, wo der oder
die Täter zu fuchen ſein werden.

m

Eine Höllenmaſchine. Am Mittwoch erhielt ein Fabrikant in
DresdenCoſchütz einen Brief, in dem ihm die Zuſendung kleiner
Maſchinen in Ausſicht geſtellt wurde. Als Abſender dieſes Briefes
war ein Jngenieur Weinlich aus Coswig angegeben, den es nach
den bisherigen Feſtſtellungen aber nicht gibt. Obwohl eine ſolche
Maſchine nicht beſtellt war, ließ der Empfänger des Schreibens am
Donnerstag vormittag die Kiſt e durch einen Arbeiter am Bahnhof
DresdenPlauen, wo ſie eintreffen ſollte, abholen. Der Arbeiter
legte beim Heffnen die Kiſte zum Glück auf die Seite, wodurch eine
Exploſion verhindert wurde. Da man Verdacht ſchöpfte, verſtän-
digte man ſofort die Kriminalpolizei. Die von Beamten des Kri-
minalamtes mit Sachverſtändigen vorgenommene Unterſuchung er
gab, daß die Kiſte eine von fachkundiger Hand zuſammengeſtellte
Spreng- und Brandmaſchine darſtellt. Nach dem Gutachten des
Sachverſtändigen wäre die Exploſion und Brandwirkung der Höl-
lenmaſchine ſehr groß geweſen. Der Urheber des Anſchlages iſt
bisher nicht zu ermitteln geweſen. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt die
Kiſte am Mittwoch nachmittag gegen 4.30 Uhr von einem etwa 26
jährigen Mann am Bahnhof Klotzſche als Paſſagiergut nach Dres-
denPlauen aufgegeben worden.

Die Elkern ermordet und ſich ſelbſt erhängt. Am Sonnabend
abend ereignete ſich in Tweelbaeke (Oldenburg) eine grauſige
Mordtat. Ein ſchwachſinniger Bauernſohn erſchlug mit der Axt
ſeine Eltern und erhängte ſich dann. Am Abend fand der nach
Hauſe zurückkehrende Sohn Gerhardt Nehls die Mutter mit einer
ſehr ſchweren Kopfverletzung auf der Diele, den Vater ebenfalls
mit ſehr ſchweren Kopfverletzungen vor dem Hauſe liegen. Jm gan
zen wieſen die Leichen etwa acht Verletzungen auf und bei beiden
war der Kopf faſt vom Rumpf getrennt. Die Polizei fand den
Mörder auf dem Hausboden faſt unbekleidet erhängt auf. Nach
den amtlichen Feſtſtellungen hatte Heinrich Nehls ſich nach der Tat
zuerſt ins Bett gelegt, war ſpäter aufgeſtanden und hatte ſich dann
erhängt. Unmittelbarer Anlaß zur Tat war anſcheinend ein Wort-
wechſel zwiſchen Mutter und Sohn.

Drei Toke, 20 Schwerverletzte bei einem Kraftwagenunglück. Jn
der Nähe der portugieſiſchen Stadt Santarem ſtürzte ein mit 25Perſonen beſetzter Kraftwagen von einer 30 Meter hohen Brüce

ab. Drei Perſonen wurden getötet, 20 ſchwer verletzt.

Sport.
Arbeiter Theakerbund. Heute Montag abend 20 Uhr: Bühnen

probe im Elyſium.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöfſengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 19. April.
Eine nekke Nachbarin. Einer älteren Frau war es aufgefallen,

daß ihre Wäſche und Kleidungsſtücke, die ſie auf einem Bodenver
ſchlag in Kiſten, Kartons und dergl. aufbewahrte, immer weniger
wurden. Sie konnte ſich das Rätſel zunächſt nicht erklären. Aber
ſchließlich lenkte ſich der Verdacht auf die Nachbarin, Frau K. Eine
Hausſuchung ergab dann auch, daß Frau K. eine Menge des fehlen
den Gutes im Beſitz hatte. Sie mußte ſich nun wegen fortgeſetzten
Diebſtahls verantworten. Sie wurde überführt, von 1923 bis 1928
nach und nach die Gegenſtände geſtohlen zu haben. Wegen fortge
ſetzten teils ſchweren, teil einfachen Diebſtahls erhielt ſie 5 Monate
Gefängnis.

Der gefälſchte Wechſel. Der Viehhändler B. hatte einem Landwirt
eine Kuh verkauft. Trotzdem die Kuh bar bezahlt wurde, ſoll der
Angeklagte nachher noch einen Wechſel mit der Unterſchrift des Land
wirts gefälſcht haben, um das Geld noch mal zu bekommen. Der
Angeklagte leugnete jede Schuld. Das Gericht hielt ihn aber für
überführt und erkannte auf 4 Wochen Gefängnis.

Zweierlei Maß.
Der Prozeß Kratzenſtein conkra Lankers in zweiter Auflage.

Kollege Lankers wiederum verurteilt.

Am Freitag fand vor der kleinen Strafkammer in Halberſtadt
die Berufungsverhandlung in der Privatklage des Mühlenbeſitzers
Kratzenſtein aus Quedlinburg gegen den Redakteur der Gewerk
ſchaftszeitung „Einigkeit“, Organ des Nahrungsmittel- und Getränke
arbeiterverbandes, Lankers ſtatt. Lankers war vom Huedlinburger
Amtsgericht wegen öffentlicher Beleidigung zu 100 Mk. Geldſtrafe
und Publikationsbefugnis verurteilt. Gegen das Urteil hatte der An
geklagte Berufung eingelegt.

Die Beleidigung wurde erblickt in dem Artikel in Nr. 51 der
„Einigkeit“ unter der Stichmarke „Ehre, wem Ehre gebührt“. Die
Beleidigung wurde vor allem in dem Satz erblickt: „Eine Ehrung,
die den grenzenloſen Tiefſtand der Arbeitgeber offenbart.“

Der Angeklagte erklärte zu ſeiner Verteidigung, er ſei verpflichtet,
im Jntereſſe des Verbandes derartige Artikel zu veröffentlichen.
Eine ſolche unterſchiedliche Behandlung zweier Jubilare könne nicht
zur Ausgleichung der Gegenſätze zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit
nehmer beitragen. Eine perſönliche Beleidigung habe ihm fern
gelegen. Nur die Intereſſen des Verbandes habe er vertreten wollen.
Der Satz „grenzenloſer Tiefſtand der Arbeitgeber“ ſei ſelbſtverſtänd
lich nicht perſönlich auf die Jnhaber Kratzenſtein gemünzt geweſen,
ſondern allgemein auf die Arbeitgeber, im Hinblick darauf, daß man
einem Arbeitsjubilar eine Medaille überreicht, die noch nicht mal auf
Koſten des Arbeitgebers, ſondern der Jnduſtrie- und Handelskammer
angeſchafft iſt.

Jn der Beweisaufnahme wurde die Ausſage des Prokuriſten
Becker verleſen, der zugibt, daß ihm zu Ehren ein Abendeſſen veran
ſtaltet wurde. Es ſoll aber nur „einfach“ zugegangen ſein.

Rechtsanwalt Kühn als Verteidiger des Angeklagten führt dann
aus: Man muß die ganze Sache einmal vom menſchlichen Stand
punkt aus betrachten. Der Arbeiter hat ſein ganzes Leben in den
Dienſt einer ſehr reichen Firma geſtellt. Die Firma macht dann einen
Unterſchied zwiſchen dem 40jährigen Jubiläum des Arbeiters und
oem 50 jährigen des Prokuriſten. Ein Arbeiter wird bei der ſchweren
Arbeit im Mühlenbetrieb ſelten ein 50jähriges Jubiläum erreichen,
ſo daß die Firma um eine ſolche Feker für einen Arbeiter ſtets her
umkommen würde. Der Prokuriſt hatte ſchon zu ſeinem 40fährigen
Jubiläum ein Geldgeſchenk bekommen, der Arbeiter zu ſeinem 30-
jährigen nichts. Der Angeklagte könne. Wahrnehmüng berechtigter
Intereſſen für ſich in Anſpruch nehmen. Der Angeklagte ſei freizu
ſprechen.

Rechtsanwalt Schrader als Vertreter des Klägers wollte natür
lich den Angeklagten beſtraft wiſſen.

Das Urteil wurde dahin verkündet: „Die Berufung des Angeklag-
ten wird auf ſeine Koſten verworfen.“ Der Aufſatz befaſſe ſich aus
ſchließlich mit der Firma Kratzenſtein. Das Gericht ſei der Anſicht,
daß nur die Firma Kratzenſtein und nicht die Arbeitgeber im Allge
meinen getroffen werden ſollten.

Erfolgreiche Berufung. Jn unſerem Bericht über die Sitzung
der Strafkammer hieß es, daß die Berüfung der Angeklagten W.
und Pf., die zu je zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden
waren, verworfen worden ſei. Das trifft nicht zu. Jn der Be
rufungsinſtanz wurde die Strafe auf einen Monat Gefängnis
herabgeſetzt und dem Richter anheimgeſtellt, Bewährungsfriſt ein
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treten zu laſſen.

Soz. Aebeiter-3uoend

Halberſtadt. Heute Montag, von 19—20 Uhr: Funktionärſitzung.
Es müſſen unbedingt alle Funktionäre erſcheinen. Von 20 Uhr ab
Mitgliederverſammlung.

Oſterwieck. Morgen Dienstag abend im Gewerkſchaftshaus:
Gruppenabend. Es werden luſtige Geſchichten vorgeleſen. Er
ſcheint alle pünktlich.

Keithsvanner
„„Schrvarz-Kot-Gold““

Halberſtadk. Gut gelungene Bilder vom Feſtſaal ſind zu haben.
Beſtellungen nehmen entgegen die Kameraden O. Bollmann, Joh.
Fricke, K. Hörnig, H. Baxmann, Fr. Förſterling ſowie der Photo
graph Georg Fehrecke, Bismarckſtraße 44. Der Preis der Bilder
richtet ſich nach der Anzahl der Beſtellungen, je mehr, je billiger
2 1.50 A.

Halberſtadk. Daß die hieſige Ortsgruppe nicht nur ernſte Arbeit
leiſten, ſondern auch frohe Feſte veranſtalten kann, hat unſere

Opferfreudigkeit vieler Kameraden ſowie deren Frauen und Töchter,
möglich. Beſonders in den letzten Tagen haben dieſe Wackeren
Tag und Nacht gearbeitet, um den Feſtſaal und deſſen Neben
räume zu ſchmücken. Der Vorſtand und der Feſtausſchuß, ſagen
allen, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen haben, hiermit
herzlich Dank. Beſonderen Dank verdienen unſere beiden Dekora-
teure, ſowie die fleißigen Blütenmacherinnen, für ihre mühſamen
Arbeiten. Die 5. Gründungsfeier war für die hieſige Ortsgruppe
ein großer moraliſcher Erfolg, denn eine Organiſation, die ſoviel
Opfermut aufbringt, kann nicht untergehen.

Halberſtadt. Schutzſport. Kameraden, unſere Trainings
abende beginnen wieder und finden wie bisher Montags auf dem
Anger ſtatt. Beginn 181 Uhr. Es wird erwartet, daß heute abend
alle Kameraden auf dem Anger ſind.

Wernigerode. Spielerkorps. Sämtliche Spielleute müſſen
am Dienstag abend beſtimmt zum Ueben im Monopol erſcheinen.
Die kommenden Veranſtaltungen erfordern, daß jeder einzelne
Spielmann von jetzt ab keine Uebungsſtunde verſäumt.

Wernigerode. Die Unterkaſſierer müſſen am Dienstag, 20 Uhr,
im „Monopol“ zum Markenempfang und zur Abrechnung beſtimmt
und pünktlich erſcheinen.

Kundfunt Brogramme
des hauptſäch lichſten deutſchen Sender.

Dienskag, den 23. April.
Berlin. 16.30——-18 Unterhaltungsmuſik, 20 „Gräfin Mariza“,

Oper von Kalman.
Königswuſterhauſen. 17——18 Ueberträagung des Nachmittags

konzertes Berlin, 20 Uebertragung von Berlin, 22.45. Bildfunkver-
ſuche

Leipzig. 16.30 Bunter muſikaliſcher Nachmittag, 20 Sinfonie
konzert (Dresdener Philharmonie). Anſchließend Tanzmuſik.

Hamburg. 19.55 (aus Bremen) Sinfoniekonzert (Mahlers zweite
Sinfonie), 21.30 „Nicht eiferſüchtig?“, Schwank, 22.30 Rheiniſcher
Humor, Unterhaltungskonzert.

Langenberg. 20 Aus Opern deutſcher Meiſter. Von Gluck bis
Wagner. (Orcheſterkonzert).

Amtliche Wetternachrichten.

h

Wetlterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichtkliche Wikterung bis Dienskag, 23. April.

Der Polarlufteinbruch hat die Temperaturen außerordentlich ſtark
hinuntergedrückt. Trotz ſtarker Luftbewegung iſt es bereits in der
Nacht zum Sonntag vielfach zu Froſt gekommen, und auf dem
Brocken iſt, das Thermometer bis auf 8 Grad Kälte gefallen. Viel-
fach treten Schnee- und Graupelſchauer auf. Hoch im Norden, im
Norden, im Raume zwiſchen Grönland und Spitzbergen, wird aber
nunmehr durch weſtliche Winde das Polargebiet gegen Europa ab
geriegelt, ſo daß neue Polarluftmaſſen nicht mehr in die unſere Ge
biet umſpielende Luftzirkulation einbezogen werden. Wenn auch die
Kaltwetterperiode damit vor ihrem Höhepunkt ſteht, ſo iſt doch mit
einer ſchnellen Erwärmung nicht zu rechnen. Die Nachttemperaturen
werden ſogar noch tiefer ſinken als bisher, tagsüber werden jedoch
wieder ein wenig höhere Temperaturwerte erreicht werden. Das
Wetter neigt auch weiter noch zur Ausbildung einzelner Regen-,
Schnee und Graupelſchauer, doch wird es im allgemeinen ruhiger
und etwas beſtändiger verlaufen.

Ausſichten für Monkag und Dienskag: Jm ganzen ruhigeres und
etwas beſtändigeres Wekter, aber noch immer einzelne Regen-,
Schnee- und Graupelſchauer, Nachtfroſt, mittags ein wenig milder

T T

e

als bisher.

5. Gründungsfeier bewieſen. Dies war natürlich nur durch die
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